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Da « „ vrrlwe ? ftBÜStiait "
ei « * « « «»glich Morgeui aaster nach Sssa - usb Festtage ». Abo»»eme «tSprei « für Berlio

L? * " # Haus viateljäbrlich 3 Marl , monatlich 1 Mark , »öchestlich 2ö Pf . Emzelue
" « » raier » 5 Pf . Postabomlemeat pro Quartal 3 Mark . ( Eingetragen NN VÜI . Nach -

trage der PostzeitunxZpreiSliste mrter Ztr . 719a . )

J » s « rii « » » gebühr
bettägt für die 3 gespaltene Petitzeile oder deren Raum 40 Pf . ArdntSmarkt 10 �
Bei größeren Aufträgen hoher Rabatt nach Uebereinkunft . Inserate werden bis 4 UV
Rachmittag « in der ( �pedüion, Berlin SW. , Znnmerstraße 44 , sowie von allen Anno » " »

Bureaux , ohne Erhöhung de « Preise «, angenomme » .

WeöcrkLion unö KXpeöilion Werttn SW. , Iimmerstraße 44 .

AbimemtUtsEivladullg.
». den Monat September eröffnen wir ein neue «
Abonnement auf da «

„ Berliner Volksblatt . "
. «Srwi ws Hau « kostet dasselbe 1 Mark , Bestellungen

woen oon sämmtlichen Zeitungsspediteuren , sowie in der
«rvevition , Zimmerstraße 44 , angenommen .

k ,�r Außerhalb nehmen alle Postanstalten Abonnement «

emge
" ®ona < September gegen Zahlung von 1 Mark

3Tv 3� " ouen Abonnenten wird der bisher erschienene
' be « fesselnden und interessanten Roman «

„Na» Minä de » Droketarier »"
* * * Feder von U. Rosen — soweit der Vorrath reicht
� gegen. Vorzeigung der Abonnementsquittung in der Expo -

n Zrmwerstraste 44 gratis verabfolgt .

e f f ,�0ä. » Berliner Vollsblatt " , Organ für die Jnter -

Be' t . n Arbeiter , hat sich seit der kurzen Zell seines

ttnl . „ �zahlreiche F�unde erworben und kann daher mtt

Leb«J, ,nen Genugthuung auf seinen , wenn auch noch kurzen

°�aus zurückblicken .

ist es im Laufe der Zeit Mode geworden , ein

ttmia? für die Arbeiter zu haben , wohl giebt es keine

$«1,1 . Settu . n0 in Deutschland und vorzugsweise hier in

aber � vorgiebt , für die Arbeiterintcressen einzutreten ,
denken?�. Versicherungen und Betheuerungen glauben die

dduif ? Arbeiter selbst nicht an solche Vorspiegelungen . Und

Arbfi , ' lommt es in der Hauptsache an ! Die Interessen der

llr *, . /ber können überhaupt nur vorzugsweise von den
vertreten werden .

Up, hi,�"�erlincr Volksblatt " nun wird , wo es fich speziell

ichrieb». sss. ' k"ntereffen handelt , auch von Arbeitern ge -
z u n a iehe sich nur die Rubrik „ A r b e i t e r b e w e-

Ab
fei " ' und Versammlungen " an .

iraoen � " m noch mehr den Arbeiterintercssen Rechnung zu
sich „f. ' �iiffen die Arbeiter , namentlich die Berliner Arbeiter ,

lest , ?. " " mer mehr bemühen , ihrem Organe die wer -

�erbreitungzuverschaffen .
rs nN Redaktion des „ Berliner Volksblattes " dagegen wird

. . . . .■ weiterer Anstrengung fehlen lassen , durch populäre

r >°liff, "nd soziale Leitartikel , durch eine gediegene
W&n, , . 1 �ebersicht , durch eine reichhaltige l o k a l e

t >ch » s , " 9 durch eine unterhaltende und belehrende Ge -

Mltig V ' ! " " g die Leser zufriedenzustellen . Ein ausgc -
Rah Unb � ° n nebst zahlreichen interessanten Notucn aus

lstel volkswiithschattlichc und wissenschaftliche Ar -
" den Inhalt unseres reichhaltigen Blattes vervoll -
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Wir wenden uns nun noch speziell an die Freunde
des „Berliner Bolksblattes " mit der Bitte , es an Anstren -
gungen nicht fehlen zu lassen , neue Abonnenten zu ge -
Winnen , damit bald schon der Zeitpunkt eintrete , daß das
„ Organ für die Interessen der Arbeiter " von der Mehrzahl
der Berliner Arbeiter gehalten und gelesen wird .

Dann erst können wir voll und ganz unseren
Verpflichtungen gegen die Arbeitersache nachkommen und
wir werden ihnen nachkommen .

Alle Freunde , die sich für Verbreitung unseres Blattes in -
teresfiren , machen wir besonders auf die der heutigen Nummer
befliegenden Bestellzettel aufmerksam und bitten , möglichst er¬
giebigen Gebrauch von denselben machen zu wollen .

Die Redaktion des „ Berliner Volksblatt " .

Die nächsten Reichstagswahlen .
Wie nunmehr verlautet , sollen die ReichstagSwahlen

schon Mitte Oktober stattfinden , so daß un « nur noch eine

kurze Spanne Zeit von denselben trennt .
Die nächste Legislaturperiode ist von hoher Bedeutung ,

in ihr werden Fragen zum Austrage gebracht werden , die

tief in die Volksinteressen einschneiden , Fragen , welche für
die Entwickelung unsere « Vaterlandes von äußerster Wich -
tigkeit sind .

Zunächst wird ivohl die Parole der Reichsregierung
lauten : „ Mehr Geld ! "

Von konservativ - klerikaler Seite wird eine Verdreifachung
des Getreidezolles vorgeschlagen werden , damit den

Großgrundbesitzern , die schon so viel besitzen , noch mehr ge -

geben und den Armen , die wenig besitzen , noch mehr genom -
men werde . Wir halten einen solchen Zoll für den unge -
rechtesten von allen , da er eins der nothwendigsten NahrungS -
mittel vertheuert . Deshalb muß jeder ReichStagSabgeordne -
ter , der da « Volk in Wahrheit vertritt , gegen die Erhöhung
der Getteidesteuer stimmen .

Ueber die Regulirung der Zucker st euer und

die Erhöhung derBranntweinsteuer haben wir

schon mehrfach unsere Ansichten klargestellt . Wir sind damit

einverstanden , wenn Steuer auf nothwendige Bedürfnißge -
genstände , so auf Salz , Petroleum : c , in derselben Höhe ,
wie sie neu gewonnen , erlassen werden .

Wir sind überhaupt der Meinung , daß die Steuern in

Deutschland übrigen « hoch genug sind , so daß die Staat « - und

Reichsverwaltungen wohl ihre Bedürfniße glänzend befrie -

digen können und neue S t e u e r n und S t e u e r h ö h u n-

gen nicht nothwendig sind . Man kann vielmehr

und gerade im Reich an verschiedenen Stellen Ersparnisse
eintreten lassen und die Steuern vermindern , wenn man nicht

vorzieht , die Ersparnisse zu besseren , zu KolonisationS - und

Kulturzwccken zu verwenden .

stament ihres Großvaters hätte sie ihm ihr ganzes Vermögen
vermachen kömicn , wie ihres Herzens Wunsch gewesen wäre .

Nicht , daß ich schon alle Hoffnung aufgegeben hätte , sie werde

fich verhcirathen und eigene Kinder hier herumspnngen sehen ,

aber wir wären diese abscheulichen und zudnnglichen Wrigley s

Un
Der° Aettestc�der Wrigley ' s ist so Übel, nicht " sagte

Sohn weit mehr nach unserem Smn gewesen wäre , als die

Kinder des Schleichers Wrigley . "
Diese Unterredung brachte Frau Pettgrew auf den Ge -

danken , daß , wenn ihre Hoffnungen fehlschlügen , Rupert selbst

aufzufinden , sie im äußersten Falle eine Verbündete an Myra

geroinnen
im A�üth kam sie öfter nach Barth ,

um die Gelegenheit zu erspähen , dem Schloßftäulein Z» begeg -

nen und Unterhandlungen mit ihr anzuknüpfen , aber Myra s

ebrfurchtgebietende persönliche Erscheinung raubte ihr jedesmal

den Muth , sie anzureden .
Hast Du nichts Neues über den jungen Menschen ge -

hört, " der neulich davongelaufen ist ?" fragte Frau Petigrew

ihren hoffnungsvollen Sohn , als dieser sie e . nes Sonntags

Nachmtttags besuchte und Rupert schon seit emiaen Monaten

verschwunden war . „ Erinnerst Du Dich nicht an den Burschen ,

der etwa ein Jahr lang mit uns umherzog , und der Dich wegen

Deiner Zinnwaaren immer verspottete ? "

tft das der ? " rief der Knabe erstaunt aus .

a ganz gewiß , Robert , aber Du mußt Dich hüten , etwas

davon gegen Fräulein Barth verlauten zu lassen . Sie würde

uns sonst ohne Erbarmen davon jagen . Ja dieser hübsche junge

Mensch mit den schwarzen Augen und dem lockigen Haar , das

war unser ehemaliger Wandergefährte . "
„ So . ich habe ihn damals bitter gehaßt , aber er ist jetzt

viel angenehmer und artiger , denn ich traf chn , als er das

Schloß verließ und ich trug ihm seine Sachen brs zur Dro chke,

wo er sich recht höflich bedanfte und mrr em gutes Trinkgeld

schenfte . "
", ' ,Und Du hast ihn nicht geftagt , wohin er wolle ? "

„ Ich glaube , das wußte er selbst mdst .
Kutscher"nur""ihn ' irgend wohin nach der Stadt zu fahren . "
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Von vielen Seiten wird auch betont , daß „der Tabak

noch mehr bluten " könne . Wir sind aber der Meinung , daß
die Tabaksindustrie durch die vielen Steuerbedrängnisse der

letzten Zeit so schwer geschädigt ist, daß ein neuer Aderlaß
sie zu Tode bringen würde . Vielleicht wird dies von manchen
Steuerkünstlern gerade gewünscht , denn im Hintergrunde steht
noch immer drohend das T a b a k S m o n o p o l, das Steuer -
ideal des deutschen Reichskanzlers .

Man kann über das Tabaksmonopol an sich wohl ver -

schiedener Meinung sein , doch dürften auf alle Fälle die

Erträgnisse desselben , wie das gewünscht wird , nicht der

Reichsregierung als feststehende Steuer zufallen , sondern sie
müßten vorher durch einen bindenden Beschluß der Ge -

setzgebung für einen bestimmten Zweck, z. B. für Errichtung
der Jnvalidenpension und Altersversorgung der Arbeiter fest -
gesetzt werden . Dann ließe sich allerdings über das Tabaks -

Monopol reden , bei dem selbstverständlich auch die jetzt in

der Privatindustrie beschäftigten Arbeiter so viel als möglich
sicher gestellt werden müßten .

Auch die Altersversorgungsgesetzgebung
der Arbeiter und die Jnvalidenpension wird

den nächsten Reichstag , wenn auch wohl nicht in der ersten
Session , beschäftigen . Die Idee ist zwar nicht neu , aber
immer eine große und gute . Wenn der invalide Arbeiter ,
wenn der altersschwache Arbeiter nicht mehr auf die unbe -

rechenbare Gnade , wenn er nicht mehr auf den demüthigen -
den Armensäckel angewiesen sein wird , dann ist für ihn in
der That eine neue Aera angebrochen und er kann in Ruhe
und Frieden sein Lebensende beschließen . Aber auch der

rüstige Arbeiter kann dann frohen Blickes in die Zukunft
schauen und deshalb freudiger und rastloser schaffen und

streben .
Wir wollen hoffen , und die Abgeordneten im Reichs -

tage müssen dahin mitwirken , daß dieses größere fozial - refor -
matorische�Werk nicht dasselbe Schicksal erleidet , wie das

Krankenkassengesetz und das UnfallversicherungSaesetz , die im

Gnmde genommen nur geringen Vortheil den Arbeitern bie -

ten . Das Unfallversicherungsgesetz ist bekanntlich durch die

maßgebende Partei im Reichstage gegenüber der Regierungs -
vorläge noch wesentlich verschlechtert worden .

Und gerade bei der Alterversorgungs - und Invaliden -
pensionsgesetzgebung der Arbeiter wird sich für die A r b e i -

ter - Abgeordeten ein großes Gebiet entwickeln , auf
welchem sie durch rastlose Thättgkeit ihr Jntqxesse für das

Wohl der Arbeiter vollauf bekunden können .

Wie man erfährt , wollen in der nächsten Session , wenn

die Reichsregierung diesmal dem mit einer Majorität von

wenigen Stimmen im Reichstag gefaßten Beschluß , Nicht -
innungsmeistern das Halten von Lehr -
lingen zu untersagen , ihre Zustimmung nicht geben

Menschen verholfen hätte , und ach, Fräulein Milly hätte sich
königlich darüber gefreut zu erfahren , wo er ist , und ich würde
mir den Kopf abschlagen lassen , um ihr ein Vergnügen zu
machen . Fräulein Milly ist ein Engel . "

„ Wenn Du Dich seines Gesichts erinnerst , mein Sohn ,
könntest Du Dir von Zeit zu Zeit einen Tag Urlaub erbitten
und ihn dann in der Stadt zubringen , um nach ihm auszu -
spähen , und wenn Du ihn gefunden hast , Rodert , gebe ich Dir
eine Krone "

„ Aber was liegt Dir an ihm ? " fragte neugierig der

Sohn .
„ Ach , es ist nichts , als bloßes Mitleid, " erwiederte Frau

Petigrew . „ Ich liebe ihn wie eine Mutter . "

„ Und ließest ihn todtkrank allein in einer Hütte am Wege
liegen . Ich denke , er ist damals gestorben ? "

„ Das war ein Jrrthum , mein Sohn . "
Da weder in Bide - Hall noch m Barth etwas Neues

über Sir Rupert zu erfahren war , überlegte sich Frau Peti -

grcw , daß die Liebe zu seiner verstorbenen Stiefmutter ihn

wahrscheinlich zu einem Besuch an ihrem Grabe in der St .

Kleoyas - Kirche führen würde . In den ersten Tagen des Früh -
jahrs machte sie sich dorthin auf den Weg .

Sie fühlte sich wieder als Laiidsimchenn . als sie an dem

triinen Nasen der frühlingsfrischen , mtt Himmelsschlüffeln und
Maßliebchen übersäeten grünen Wiesen vorüberschritt . Die Luft

athmetc Wohlgeruch , und der Himmel wölbte fich klar und blau

über�hr.� Gewohnheit , vermied sie die Fahrstraße
und schlug Umwege ein . Der Zufall führte sie gerade an der
steinemen Hütte vorüber , wohin sie und Tony den schwer
kranken Sir Rupert getragen und ihn niedergelegt hatten , in
der Vorausficht , daß er nur noch einige Stunden zu leben
hätte . Sie trat in die Hütte , um auszuruhen und sich die
Vergangenheit zurückzurufen , aber sie hatte nicht lange Geduld
zu weilen .

Sie setzte ihren Weg nach der Pfarre von St . Kleoyas
fort , und da sie des Küsters Frau vor der Thür des Häus -
chens neben der Küche fitzen sah , bat sie um Erlaubniß , den
Friedhof besuchen zu dürfen . Die alte Frau begleitete sie dort -
bw und ging imt ihr die Gräber entlang und führte sie auch
in die Kirche . Frau Petigrew hatte die freundliche Alte übet
dies und l - nes ausgefragt , und sich endlich neben sie auf die

% « Är " - m

( Fortsetzung folgt . )



sollte , die Herren Ackermann und Genossen den Antrag

wiederhole «, um eine größere Majorität zu erzielen . Auch

dürften dieselben Herren den Antrag aus Einführung von

Arbeitsbüchern für sämmtliche Arbeiter wieder ein¬

bringen . Ein richtiger Arbeitervertreter muß sich im Reichs -

tage gegen beide Anträge erklären .

Dagegen muß er für die Anträge stimmen , welche auf

Entschädigung unschuldig Verurtheilter
und auf Wiedereinführung der Appellation
bei Kriminalsachen hinzielen . ,

Eine äußerst wichtige Frage wird noch die nächste LeglS -

laturperiode des Reichstags beschäftigen , die Frage deS so-

genannten Militärseptennat . Dasielbe läuft zwar

erst im Jahre 1888 ab, doch wird man seine Verlängerung

spätestens im Jahre 1887 , also von dem nächsten Reichs -

tage fordern . Mit der Bewilligung der Präsenzstärke deS

Heeres auf 7 Jahre hat der Reichstag in den Jahren 1874

und 1881 sein wichtigstes Recht in der wichtigsten Frage ,
die jährliche Zustimmung zu den Ausgaben des Reiches ,

aufgegeben . . . � .
Das darf der Reichstag im Interesse semer Macht und

seiner Würde nicht wiederholen . Er muß freie Hand für

sich behalten zur jährlichen Entscheidung . Dann

hat er auch Anspruch auf eine höhere Achtung , die ihm

vielfach jetzt die übrigen gesetzgebenden Gewalten ver -

' �Also jeder Reichstagsabgeordnete , er möge einer Partei

angehören , welcher er wolle , müßte eigentlich im Interesse
der Würde des Reichstags gegen das Septennat stimmen .

Das Gleiche gilt natürlich auch in Bezug auf eine drei -

jährige Bewilligung der Heerespräsenzstärke , welche dw

Deutsch - Freisinnigen in ihrem Programme akzeptirt haben .

Dadurch haben sie nicht nur den demokratischen Charakter ,
den sie zu besitzen vorgeben , vollständig verläugnet , sondern

auch ihrer eigenen Macht geschadet . Doch daS kann unS

nur steuern .
Denn auch die Verlängerung des Sozia -

listen gesetz es , des Belagerungszustandes wird im

Jahre 1886 nochmals entschieden werden . Und da ist es

denn leicht möglich , daß nicht nur 27 Deutsch - Frelsinnige ,
sondern aus dieser Partei eine so große Zahl , die zur Ver -

längerung des Gesetzes ausreicht , ihre Zustimmung zu dem -

selben geben wird . Deshalb freuen wir uns , wenn die

Macht einer solchen Partei durch ihr eigenes Programm

gebrochen wird ; mit solchen „ Demokraten " können die

Arbeiter sicherlich nichts zu thun haben wollen .

Daß die Arbeiter selbst Ausnahmegesetzen nicht

zustimmen , halten wir für selbstverständlich , deshalb werden

sie auch danach zu wählen haben .
Eine reichhaltige Speisekarte von Gesetzen wird also

dem künftigen Reichstage vorgelegt werden und wir haben

gewiß nicht zuviel gesagt , wenn wir oben von der hohen
Wichtigkeit der nächstenLegislaturperiode
deSReichStagssprechen .

An den W ä h l e r n ist es nun , ihre Schuldigkeit zu

thun , daß sie wohlvorbereitet in den baldigen Wahlkampf
eintreten ; an den Arbeitern aber ist eS, solche Ver -

treter zu wählen , welche die nöthige Garantie bieten , daß
sie auch voll und ganz den Interessen der

Arbeiter gemäß handeln werden !

Politische Uedersicht .
Um uns die nähere Bekanntschaft der neuesten beut -

schen Landesbrüder in Kammern « und Bimbia zu ver -
mittel «, veröffentlichen Hamburger Blätter Auszüge aus Briefen
und Berichten , welche Hamburger Firmen , die an jenen Punkten
den deutschen Handel vertreten , erhalten haben . Nach diesen
Auszügen herrschte in Kamerun zunächst gar nicht eine so tolle
Freude , dem deutschen Reich einverleibt zu werden , wie man gern
glauben machen möchte , denn die Unterhäuptlinge hatten ihre
„ Kings " «Könige ) im Verdacht „ für ihre Bereitwillig -
keil ganz enormcGeschenke erhalten zuh a den . "
Ihre Proteste gegen einseitige Abmachungen in öffentlichen
Versammlungen halfen aber nichts und nun find die Kamemner
und Bimbianer durch einen förmlichen Vertrag deutsch gewor -
den . — Sie werden fich hoffentlich hübsch brav und artig de -
tragen , damit die Regierung nicht genotbigt ist , den Civilbc -
lagerungszustand über diese Zieger zu verhängen und ihnen die

Versammlungs - und Redefteiheit zu beschränken , von welcher
sie nach dem Obigen schon Gebrauch zu machen verstehen . Nie -
mand hat den schwarzen Brüdern das Veranstalten eines Mee -

tings unter freiem Himmel zum Zwecke der Berathung der
Frage des Anschlufies an Deutschland verwehrt ; nicht einmal
ein Polizeibeamter überwachte die Versammlung und es ist doch
gegangen . Es können also die weißen Deutschen nur wünschen ,
dieselben politischen Rechte zu erhallen , wie die schwarzen Deut -
schen in Aftika und für Deutschland nur verlangen — Frei¬
heit wie in Bimbia .

Fahnenflucht in den Reihen der Deutschfreifinnigen .
Die Absagebriefe für die Freifinnigcn mehren fich mit jedem
Tage . Nachdem soeben erst Dr . Günther - Ansbach , der das
letzte Mal in der Nachwahl für Richter im 5. Berliner Wahl¬
kreise gewählt wurde , für die kommenden Wahlen auf seine
Kandidatur verzichtet hat , lehnt nun auch der deutsch steisinnige
Prediger Neßler ( Potsdam - Osthavelland ) die Wiederannahme
ab . An seiner Stelle wurde in Spandau und Umgegend am
23 . d. Dr . Schneider aus Potsdam aufgestellt . Jetzt begegnet
den Freifinnigen auch noch das Unglück , daß einer ihrer be -

kanntesten Vorkämpfer ebenfalls dankt . Friedrich Kapp schreibt
nach Salzwedel - Gardelegen aus Charlottenbrunn i. Schl . : Ich
bin leider gezwungen , zu erklären , daß mein G esund Heils -

zustand mir eine solche Thätigkeit zur Zeit nicht ge -
stattet . Ich bedauere lebhaft , daß ich Ihrem und der dortigen
Vertrauensmänner mir so ehrenvollen Vertrauen in einem für
unser politisches und wirthschaftliches Leben so verhängnißvollen
Momente nicht entsprechen kann und bitte Sie deshalb , von
meiner Person in d ' esem Herbst ganz absehen zu wollen . " Ge -

sundheüsrückfichten find sonst nur eine Ministerkrankheit . Aber
meint es Herr Kapp vielleicht doch ehrlich mit diesem Ausdruck ?

Auch die Ratten verlassen ja ein morsches , finkendes Schiff aus

„ Gesundheitsrücksichten ! "
Die überseeische Auswanderung von Deutschen über

deutsche Häfen und Antwerpen betrug nach den Erbebungen
des kaiserlichen statistischen Amtes im Monat Juli d. I .
10 498 , in den Monaten Januar bis Juli 100799 . Für
das Vorjahr waren die betreffenden Zahlen 11 469 und
105 614 .

Heber eine Haussuchung nach sozialdemokratischen
Schriften in Nordbausen berichtet die „ Nordh . Ztg . "
Folgendes : „ Am vorigen Sonnabend Rachmittag waren
sämmtliche Mannschaften der biestgen Polizei in fieberhafter
Thätigkeit , um einer , laut eingelaufener Denunziation hierscldst
angeblich bestehenden „sozial - demokratischen Verschwörung " auf
die Spur zu kommen . Der Schreiblebrer und Zigarrenmacher
Hermann Bekel hier unterhält nämlich seit einiger Zeit in
einem hicfigen Restaurant einen unentgeltlichen Schreibunter -
richt , und zwar allwöchentlich Dienstag und Donnerstags ,
Abends von 8 bis 10 Uhr . An demselben nehmen außer meh -

reren Zigarrenardeitern auch einige Handwerksmeister Theil .

Nun wollten Argusauacn in diesem „harmlosen Schreibekursus "
einen sozialdemokratischen Verein und die Erlernung von

Chiffreschrift entdeckt haben . In Folge dessen nahm die Poll -
zei an verschiedenen Orten und bei mehreren Personen Haus -

suchungen vor , welche indeß „ im Wesentlichen " resultatlos
blieben . Doch wurden bei verschiedenen Personen beschlag -
nahmt : ein Sparkassenbuch der Spar - und Darlehnskasse von

Gottschalk und Genoffen , eine Reiseunterstützungskarte , mehrere
alte Exemplare der „ Süddeutschen Post " , eine Probeschrift
( das kleine und große ABC ) , ein „ Gewerkschafter " und . je
ein Exemplar der Zeitungm „ Thüringer Waldpost " , „ Das
Recht auf Arbeit " und „ Der Postillon " . Wie wir hören ,
wurden im Laufe einer halben Stunde 6 Personen aus einer

Fabrik hinter einander durch die Polizei zum Zweck der Haus -

suchung aus ihrer Arbeit weggeholt , so daß unter dem Ar -

beiterpersonal eine große Austegung herrschte . " —

Sowohl die dänische Linke als die Sozialisten agiti -
rcn lebhaft in den Provinzen . Der sozialisttsche Führer , Schmied

törop, hat eine Agitationsreise angetteten , und Jens Busk ,
«örensen , Nielsen - Grön k . haben kürzlich in der Nähe von

Skanderborg eine Volksversammlung abgehalten , wie weiter
die vier Führer Trier , Pingel , Holm und Hördum am Sonn -

tag nach Prästö ein Meeting anberaumt haben .

Gladstone hat vor einigen Tagen die langerwartete Rede -

reise nach seinem Wahlkreis Mrdlothian angetteten . Wäh -
rend seines mehrtägigen Aufenthalts daselbst wrrd der Premier
der Gast Lord Rosederps , auf dessen in unmittelbarer Nähe
von Edinburgh gelegener Befiyung Dalmenypark sein . Dort
wird er in strengster Zurückgezogenheit leben bis zum Sonn -
abend , an welchem Tage er in der Kornbörse zu Edinburgh
seine erste Ansprache an die Wähler von Midlothian halten
wird . Am Montag wird er am nämlichen Orte eine zweite
Ansprache halten und am Dienstag Abend gedenkt er vor einer
Maffen - Aroetterversammlung in Waverley Market zu sprechen .
— Was wird der alte Heuchler den Arbeitern nur zu erzählen
wissen ? Aber fie werden es ihm wohl glauben und ihre Stim -
wen getreulich bei der nächsten Wahl für ihn abgeben , was
schließlich die Hauptsache ist .

Einstimmig beschloß der Marseiller Ttadtrath alle

religiösen Abzeichen aus den städtischen Schulen zu entfernen .
Der döse Stadtrath scheint durch die Cholera , im frommen
Jargon „ Gottesgeißel " genannt , doch nicht belehrt worden zu
sein . Die Seuche tritt übrigens jetzt in Südfrankreich nicht
mehr so heftig auf , wie früher . Vorgestern starben an ihr in
Toulon 5, in Marseille 4, in Perpignan 6 Personen Hoffent¬
lich wird fie bald ganz erlöschen .

Rücksichtslos wird in Rußland die Waldverwüstuna
bettieben . Der Minister des Innern Ostrowski ist augenblick -
lich bemüht , die Eisenbahnen zur Kohlenfeuerung statt der

Feuerung mit Holz zu bewegen. Einige Bahnen haben fich
denn auch den russtschen Kohlen vom Don zugewandt , aber
neben 2 730 000 000 Pud Holz werden von den Bahnen immer
noch ver Jahr 2 200 000 000 Pud Kohlen verbraucht . Der
Minister geht auch darauf aus , in den Bureaus der Regierung
die Kohlenheizung einzuführen , und hat für den besten Heizungs -
apparat einen Preis ausgesetzt .

Ans Petersburg schreibt man : Während aus Warschau
zufolge einer Meldung des halboffiziellcn „ Marsch . Dncw . " die

Verhaftung Dcgajews berichtet wird , der nach Petersburg ge -
bracht werden soll , laufen aus Ldeffa Nachrichten ein , welche
die Attentätcrin Marie Kalushnij als eine Dcgajew nahe -
stehende Person darstellen . Die Daten , die über ihre Vergan -

Senheit
mitgethcilt werden , sind geeignet , einige Verwunderung

ervorzurufen . Marie Kalushnij , die Tochter eines Kaufmanns
aus Achtpr im Gouvernement Charkow , zählt gegenwärtig erst
19 Jahre . Sechzehn Jahre alt , wurde fie in Odessa zusammen
mit Degajcw , dem späteren Mörder Sudeikins , verhaftet , als
dessen Köchin Feffcnkowa sie der Polizei gemeldet war . Da
in der Wohnung der Verhafteten eine geheime Typographie ,
Broschüren kompromittircnden Inhalts u. f. w. gefunden wur -
den , ttansportirte man die Beiden nach Petersburg , wo die
Kalushnij bald in Freiheit gesetzt wurde . Nach Odessa fiedelte
fie erst in diesem Jahre über und besaß einen regelrechten Paß .
Ihr im vorigen Jahre zur Zwangsarbeit verurtheilter Bruder
war bereits im Jahre 1378 wegen nihilistischer Umtriebe nach
Sibirien verschickt . Von dort entfloh er 1881 , und seine Ver¬
haftung in Petersburg im Sommer 1832 bei Aufhebung des
Konspirations Quartiers auf Wasfili - Osttow war ein Werk
«IudeikinS .

In englischen Blättern findet die Sprache der Ein «
geborenen - Presse Britisch - Jndtens , von welcher wir kürzlich
einige Proben gaben , natürlich die schärfste Vcrurthellung , ja
die „ freiheitsliebenden " Söhne Albions , die leuchten -
den Vorbilder der deutschen . Liberalen " , entblöden fich nicht ,
der indischen Regierung dringend anzurathen , den sogenannten
Knebelungs - Paragraphen anzuwenden , d. h. Ausnahmegesetze
gegen die Eingeborenen und ihre Presse , das Organ ihrer Be-
schwerden , zu erlassen . Es ist nicht unwahrscheinlich , daß die
indische Regierung diesem „ humanen " Vorschlage folgt , denn
d i e Kurzfichttgkett ist überall anzuttcffen , durch Polizeimaß -
regeln eine tiefgehende Bewegung vernichten zu wollen , weil
man zu verblendet ist , um nach den Ursachen der Unzufrieden -
heil zu forschen . Wie behandelt aber das englische Regierungs -
system den Hindu ? Wird Indien nicht systematisch von Eng -
land ausgesogen und zielt nicht das ganze englische Treiben
darauf hin , aus Indien ein großes Irland zu machen ?
Es rst fraglich od der entnervte Hindu noch die Kraft hat .
welche er rm Sepoyaufstande besaß , fich gegen den Bedrücker
aufzulehnen und sein Joch vom Nacken zu schütteln ; wenn er
aber fernem Jammer in bitteren Worten Luft macht , so ist das
5° nz natürlich , zugleich aber auch eine gerechte Anklage gegen
das Gebahren Englands in seinen „Kolonien " , die den störri -
schen Deutschen rmmer als Muster empfohlen werden . - Aus

! an
�6. August , wird gemeldet , daß der Eingeborenen -

staat M y s o r e infolge Regenmangels von einer Hungers -
nord vevroyt ist .

. . P�enotre. der franzSstsche Gesandte am Pekinger
Hofe , depesch , rt . daß zuverlässig die Kriegserklärung China ' s
m allcrnächsterZert epchemen werde . Die Regierung hat eine
amtliche Tepesche Courbet ' s erhalten , welche die Zerstörung der
Mrnganforts destatrat ; da aber eine offiziöse Depesche die Zer -
storung des werßen Forts und des von Kimpat meldet , so wird
m Paris vermuthet , daß Courbet am Frettag wieder die hohe
P ( 1 +1 - ? und nach Kelung dampfen werde , das noch nicht

Nan �Lchtigm * * " sdann auch der Insel

politische Wochenplauderei .

■ I

Michel ! — Aus Süd - Afrika kommen bedeuwW�
Nachrichten , die verschiedenen dortigen Republiken find WM

ganz Südafrika unter einen großen Bund zu bringen , *
dem der Vereinigten Staaten von Nordamerika . Alle , w

Ausnahme , haben die englische Wirthschast satt und fln * '

müde , sich noch fernerhin von der englischen Regierung
schristen und Bedrückungen gefallen zu lassen . Ob die %

länder mächtig genug find , dieses berechtigte Streben �
drücken , das wird die Zukunft zeigen ; schwer dürfte d �
Engländem jedenfalls werden , da ihnen schon die »?.

Boerenrepublik seiner Zeit übergenug zu schaffen machte

find diese Vorgänge recht lehrreich und die Herren ,
fortwährend nach einem „ Neu - Deutschland über �

Meere " schreien , fie können aus solchen
die Lehre beherzigen , daß nicht einmal das seestarke
im Stande ist . auf die Dauer seinen Kolonialbesitz zu b

ten . — Die Nachrichten aus Indien find ebenfalls stp ?

günstig für die Engländer ; dieselben zeigen , daß auch r

dien die Volksmassen nichts mehr von der englischen Hern ««
welche dieses schöne Land ausgesogen und zu Grunde gcn�
hat , wissen wollen . Die Zeitungen der Eingeborenen wr -

eine Sprache gegen die englische Herrschast , die an Deu » « ®:

nichts zu wünschen übrig läßt . — China wird von denck�
zosen arg mitgenommen , dieselben haben bis jetzt nur
in ihrem Kriege mit diesem Lande zu verzeichnen .
weigert fich die chinesische Regierung beharrlich auf die ss�
rungen der Franzosen einzugehen . Vielleicht find die 0tp ,

zu der Erkenntniß gekommen , daß die Entschädig
fordcrung der stanzöfischen Regiemng , nur ein
sei und daß selbst oann , wenn dre Entschädigung �
ihrer Seite gewährt werden würde , die sstag
doch wieder einen anderen Vorwand hervorsuchen
mithin also das Bestreben Frankreicks nur darauf htm
fich größere Ländersttecken von China anzueignen
Frankreich , d. h. das franzöfischc Volk , indeß wemg
von derartig erworbenen Ländern haben wird , das
bereits verschiedene franzöfische Zeitungen und namenM

Jntranstgent anerkannt . Der Letztere berichtet , daß in 0%,
oberten Ländern die Verwandten und Freunde der ■

nister und sonstiger Größen , nach Belieben schallen un3

ten , fich auch die besten Bergwerke zur Ausbeutung aus�u
und fich die schönsten Landsttiche aneignen , während du � �
des Vaterlandes ihr Blut vergießen . — Rußland .
wiederum gezeigt , daß es nicht gewillt ist . die geistig�, �
schritte anderer Kulturvölker fich anzueigen . Im Gegenths »- ,
hat sich dort veranlaßt gefühlt für die Mittelschulen wubtf

Prügelsttafe einzuführen . Ob durch die Prügel der lMu

ausgetrieben werden soll ? Wir wissen es nicht . D« # .

wissen wir , daß der Zellgeist fich weder durch Prügel �
durch Gesetze bannen läßt . — Fern im Süd W « ,

Spanien ist noch heute von den Finsterlingen in

genommen , welche schon so viel Unheil auf dieses Won' ,i
arme Land heraufbeschworen haben . Und noch heute gffii
schwarze Gesellschaft in diesem Lande ihr va banque - » "
cnttiren . Die Welt Herrschaft des Pabstes wollen

Geistesärmsten zurückerobern ! O sankta sfanplicitasl "
�

in Belgien machen sich die Bestrebungen des Klclub ' %,
geltend , und für den Augenblick hat die schwarze Garvc

wasser . Allein auf die Dauer wird es den Dunkelmännern �
gelingen , ihre Bestrebungen austecht zu erhalten . Dafi »

der Eniivickclungsgang der Gesellschaft . Auf den i
�

Liberalismus in Belgien ist wenig zu rechnen , denn

selbe auch mit Hilfe des Volkes dort wieder zur Htrrl, - �
langt , so wird er dm Schwarzm doch soviel Einfluß
daß dem Volke die Erkmntnißflügel zur Genüge 0 % «e
werden können Liberale und Klerikale brauckm trol

rühmten Gegensatzes einander und wenn fie fich auch « TyS
in dm Haaren liegen , so reichen fie fich desto mehr
Tische die . Hände , wenn es gilt , das Volk in Ge-steslr�, yj

zu erhalten . — In Schweden hat der Liberalismus "
Hand das Heft in Händm , das schwedische Volk
Regime verholfen . Um nun dem Liberalismus die pLytf
zu entreißen , suchen die schwedischen Konservativen d « Ae

für fich zu gewinnen . Sie wollen laut Beschluß
sammlung eine „Organisation der Arbeit einführen . ' in«
handelt es sich vor allen Dingen darum , die Arde « �
Schlepptau zu nehmen , haben die Herren mit Hülse �
ter dann wieder die Oberhand , so hat der Bruder Aide

Handwerker seine Schuldigkeit gethan und kann $
eine Gute entwickelt sich aber aus solchen VorkomnuWü , \>

lich daß man von beiden Seiten , von den Konscrvv
wobl als von dm Liberalen dem Volke Koi«zesfioncs -»

muß , es gilt für das schwedische Volk diese Situatwn
nutzen . — In Deutschland rücken die Wahlen rrnm y

jeder Tag kann die Auflösung des Reichstages und �
stimmung des Wahltages bringen . Selbst die Kon > - F
haben bereits einen Wahlaufruf erlassen und maon��c
Anstrengungen Gimpel einzufangen . Ueberall werden v>c

vereine protegirt oder es werden neue Bauemvereure r

bet . Für die Bauern dient als Leimruthe eine Erho «

Kornzölle und für die Handwerker hat man die Leun m

Gestalt von Innungen und anderem mittelalterlich
aufgestellt . Der

. . . . .. ' '

noch vor einigen

*4

Innungen und anderem mittelatterl ««
er neugegründete deutsche Handwerkecbun -

�
s

igm Wochen einen großen Zunf **�
inTl hpfff « Upfifirpr «nrh fipnip blC „sil �

i , ungesadr Yö Waxl unl ) ob
- Und mit diesen 13 Mark und 52 Pf . wollen dreft

die Rothschild ' s , Krupp ' s , Stumm ' s , Gruson s un

Großindustrielle aus den Sattel Heden und mrt # '
�it®,

rirm ? ! — Auch in unserer guten Stadt B/rl ' U �
bereits lebendig , der „freifinnige " Eugen Richter ha > Jdf

SÄ " jggjStÄ
türlich dursten nur „Fortschrittler " in die Bersammiu
und damll nickt pfmn »in » nnkin « * " Acknf iich iN �

hatteHeerde einschleichen konnte ,
Karten an bekannte Schaafe
tiefen die „ Genoffen " ihrem ■
Verfall zu , als er dm Kollegen
Frerhertsmann zum Kandidatm für dm
prorlamirte . Hatte im zweiten Wahlkreis
Mvße Pauke gerührt , so fühlte fich

'

man wohlweu

im 4 %%�
seien und „Kollege " "Schuhe sekmtdttte , M j * -

das Volk aufwiegle . — Großer Schulze
Das solche „ Freiheitsmannm " in seinen - - n
wen » diese Helden so weiter pfeifen , so werde

Stande sein , auch nur einen Hund
zulocken ! "

hinter

# ! # # #
WMIZM
aus Dem Leben geschieden . Wer an jene g �



kchen Studenten Santa v. Rackowitz im Duell erschaffen und
Mr handelte es fich damals um das etwas ercmtrische Frl . v.
Mnniges , Tochter des bekannten bayrischen Diplomaten von

Dönniges, die fich später mit dem Herrn v. Rackowitz , dann mit
Schauspieler Herrn Friedmann , jetzigem Societair des

�Deutschen Theaters " verheirathet hat und jetzt in Amerika lebt .
Der Zweikampf fand am Sonntag , 28 . August früh in dem
Gehölz von Verrie eine Stunde von Genf , am Fuße des Saleve
Natt . Lassalle hatte den Obersten Rüfiow aus Zürich zum Se -
mndanten , auch General Klapla war zugegen . Die Gegner
schaffen fast gleichzeitig ; Lassalle erhielt die rödtliche Kugel in
die linke Seite des Unterleibs - Nach Genf in einer Kutsche
zurückgebracht , hatte er noch die Kraft , in dem Hotel Viktoria ,
wo er wohnte, mehrere Treppcu ohne Unterstützung bis zum
eigenen Zimmer empor zu steigen. Die Aerzte erklärten die
« unde für tödtlich , es wurde noch sofort Professor Chelius aus
Heidelberg und ein Züricher Arzt telegraphisch herbeizitirt —

�lern menschliche Hülfe war vergeblich. Am Mittwoch den 31 .
« ugust verschied er . Seine Leiche wurde , von Tausenden von
«rdeitern begleitet , nach Breslau geschafft und dort beerdigt .
« mer der ersten , der den Manen des verstorbenen Laffalle einen
Menden Nachruf widmete , war damals Ludwig Löwe , der
w der Berliner Reform einen langen Artikel veröffentlichte und
dann Ferdinand Lassalle feierte als einen großen Charakter ,
als eine mächtige , bedeutende Persönlichkeit , in welcher der
ganze Mensch auf ' s großartigste angelegt war . " Das war der
o a ma lige Ludwig Löwe , der noch keine commerzielle
« « riere gemacht hatte , aber der jetzige „deutsch - fteifinnige "
�vwrg Wwe ? — Nun , er ist ja unfern Lesern bekannt und

s ÜBtcheton : „deutsch - freifinnig " sagt übrigens genug .
i Der Mechanismus zum selbstständigen Stellen

S» Weichen der Pferdebahn , dieser neumodische Ersatz der
wcenschenarbeit , zeigt wieder einmal glänzend die Fürsorge der

. . . . .ih� Beamten .
~» t v , notoett , zeigt Wied
So ein "Pferdebahn -

WfSÄ « ZI « Ä1Ä

diese Apparate eingerichtet find und welche Kraftanstrengung
es erfordert , ein solches Ding in Bewegung zu setzen . Der
Kutscher muß einen Hebel , dessen Arm ungefähr einen Fuß
über dem Fußboden des Waggons angebracht ist , niedertreten
und ist hierbei natürlich gezwungen , fich vollständig über die
vordere Brüstung des Wagens zu beugen . Er verliert für
diesen Augenblick selbstredend die Herrschast über seine Pferde ,
und er kann auch unmöglich auf die Bahn achten . Wenn
also in einem solchen Augenblick ein Unglück pasfirt , so kann
der Kutscher unmöglich dafür verantwortlich gemacht
werden , und macht man ihn verantwortlich , so be -
geht man eben eine Ungerechtigkeit . Hieran scheint
man jedoch nicht zu denken oder denken zu «ollen .
Die Hauptsache scheint nur zu sein , durch Einführung dieser
Maschinen die Weichensteller zu sparen ; der Betrieb der Pferde -
bahnen in Berlin wirst auch wirtlich nicht soviel ab , daß ein -
zelne Weichensteller ihr kümmerliches Brot bei dem Institut
nnden könnten . Jedenfalls wäre es im Interesse des Publi -
kums entschieden geboten , Leute , welche einen so dedeutungs -
vollen Posten im öffentlichen Verkehr bekleiden , wie Pferde -
bahnkutscher , nicht mit den verschiedenartigsten Obliegenheiten
zu überlasten .

N Wie weit ist Lügen erlaubt ! Ein interessantes Er -
lenntniß über die Stellung des Gerichtsvollziehers wurde heute
vom Schöffengericht der 98. Abtheilung des Amtsgerichts I
gefällt . Ein Gerichtsvollzieher hatte im Austrage eines Volks -
anwalts Richter bei der Angeklagten Frau Sch. , auf Grund
einer ihm cedirten , vollstreckbaren Forderung eine Pfändung
vornehmen lassen . Dieselbe fiel fruchtlos aus , weil die Ange -
klagte dem Gerichtsvollzieher erklärte , die einzigen werthvollen
Sachen , zwei goldene . Halsketten , versetzt zu halben . Auf Grund
dessen wurde die Angeklagte wegen Verstrickung ( § 288 Str . -
G - B ) von dem Volksanwalt denunzirt . In der heutigen
Hauptverhandlung wies nun der Vertheidiger nach , daß
die Angeklagte die Unwahrheit gesagt hatte , als fie dem
Gerichtsvollzieher erklärte , fie habe die Schmucksachen verpfän -
det . Er beantragte deshalb , da Lügen verwerflich , aber straf -
los sei , Freisvrechuna . Die Amtsanwaltschast beantragte da -

gegen eine Woche Gefängniß , weil dem Gerichtsvollzieher nichts
vorgelogen werden dürfte . Das Schöffengericht schloß stch je -
doch den Ausführungen des Vertheidigers an und erkannte auf
Freisprechung , da nicht das Lügen an fich , sondern nur die

Angabe falscher Namen einem Beamten gegenüber unter Strafe
gestellt sei .

n . Aus einer Kopfwunde heftig blutend wurde in der
vergangenen Nacht ein in der Langestraße wohnender Arbeiter
Lehmann in bewußtlosem Zustande in die Sanitätswache
Blumenstraße eingeliefert . B. , der auch nach Anlegung eines
Verbandes trotz aller Belebungsversuche dennoch unvemeh -
mungsfähig blieb , mußte sofort nach dem Städtischen Allge¬
meinen Krankenhaus geschafft werden .

a. Schlafstellendieb . Zu der in der Weinstraße wohnen -
den Frau P. kam am 25 . d. M. ein unbekannter , ungefähr
26 Jahre alter Mann , welcher fich Hoffmann nannte und an -
gab, bei der Post beschäftigt zu sein , und miethete von Frau P .
eine Schlafftelle . Am folgenden Morgen verließ Frau P . ihre
Wohnung , um nach ihrer Arbettsstelle zu gehen , nachdem fich
vorher der angebliche Hoffmann entfernt hatte . H. kehrte jedoch
nach einiger Zeit in die Wohnung zurück , packte da sämmtliche
der P. gehörigen Sachen , Kleidungsstücke , Wäsche , 2 goldene
Trauringe A. F. und W. ?. 1882 , ein Paar goldene Ourringe
zc. im Gesammtwerth von 210 M. zusammen und entfernte
fich damit . Die später heimkehrende P . erfuhr von Hausbe -
wohnem , daß während ihrer AbwesenheU ihr neuer Schlaf -
bursche in die Wohnung zurückgekehrt wäre und sodann mit
einem Bündel stch wieder entfernt hätte . Der noch nicht er -
mittette Dieb war bekleidet mit braunem , weißgesprenkeltem
Sommerüberzieher , Rock , Weste , schwarzen Hosen und kleinem

schwarzen Hut ; er hatte dunkelblonde Haare und einem Schnurr¬
und Backenbart mit ausrastttem Kinn .

Vereius - Uachrichten .
Der Arbeiter - Bezirks Verein im Osten hält am Mitt -

woch , den 3. September , Abends 3' / , Uhr im Lokale „ Königs -
bank", Gr . Frankfurterstr . 117 eine Versammlung ab . T - Ö. :
1. Vottrag des Schriftstellers Schwmhagen über „Rückblicke
aus den 40 er Jahren . " 2. Verschiedenes . 3. Fragekasten . Um
zahlreiches Erscheinen wird ersucht . ( Siehe Inserat . )

Der Unterstützungsverein der Buchbinder it . hält seine
regelmäßige Sitzung morgen Montag , Alte Jakobstt . 37 , ab .

Versammlung des Fachvereins chirurg . Instrumenten -
macher und Bandagisten : Montag , 1. September er. , Abends
8' / , Uhr , Weinmeisterstraße 18.

VI

Theater .
Sonntag , den 31 . August , und Montag , den 1. September .

Dpe?«hau «i ; Sonntag . Der Freischütz — Montag . Die
Nachtwandlerin .

Schauspielhaus : Sonntag . Ein Sommernacktsttaum . —
_ Montag . Durch ' s Öhr.
Deustchttz Theater : Geschloffm .* « » « Friedrich . WUHelmftädtische » Theawr : Sonntag .

Eme Nacht in Venedig . - Montag . Hoffmann s Er -

„ zählungen .
«allner - Theater : Hotel Blancmignon .
«ietoria -Theater : Maria Stuart .
«. ll� ' �beater : Muttersegen .
�tfidenz -Theater : Ein Skandal .
oeUealltance - Theater : Buchholzen ' s .
«alhalla - Operetten - Theater : Nanon .
«ttseuftädtischeS Theater : 122 . Overn - Vorstellung . . Sonntag .

Oberon, König der Elfen . Romantische Oper in 3 Arten .
Mufik von C. M. von Weber . Oberon : Herr Paul
Lange. — Montag Der Babier von Sevilla .' "' Theater : Jäger - Liebchen .

_ _ _

_ _

�StralMe
Ardettsumrkt .

10 geübte Arbeiterinnen aus Plüsch - Mäntel verlang
_ 676 Welsch , Oberwasserstr . > ?.

- SS - M- Bügler auf leichte Plüsch -
10 junge Mädchen ) selbst
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Welsch , Oberwasserstr . 13 ,

Niontag, den 1. September :

Große Versammlung

� sammtlicher Schlosser Berlins

. . ten find beim 1. Kasstrer Utbonfttafic 80 , n ;

NrSZ
� Uhr . wiADer Vorstand .

> « » 1.

Versammlung

UM
< m k » Wh » . cJ am

( 38 « «

« Ä- W.
k l «.

billigen

u
Weiland .

Jle 7g . i
-— - DrjWggen bis 7 Uhr abends geöffnet.
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Arb. - Stl . - Vtttws . d. Ostk«StriM.

1. Vottrag des Schriftsteller Herrn Schwennhagen übet :
„Rückblicke aus den 40er Jahren " . 2. Verschiedenes . 3. Frage

Den Mitgliedern des Vereins zur Nachricht , daß Herr
Stadtv . Paul Singer zu dieser Versammlung eingeladen
ist . Um recht zahlreiches Erscheinen wird gebtten . Gäste ,
durch Mitglieder emgefühtt , find willkommen .

Der Vorstand .
NB. Der Monatsbeitrag beträgt 20 Pf . und wird ein Ein -

schreibegeld nicht erhoben .

Unterstiltziingsv . fi. Buchbinder
und verwandter Beruftgenoseen . 678

Montag , den 1 September Alte Jakobstraße 37 . V er -

sa mmlung .

1. Die Organisation der Buchbinder Deutschlands und
wie verhalten fich unsere auswärtigen Kollegen zu derselben .
2. Veremsangelegenhriten ( Wahlen ) ) Verschiedenes und Frage¬
kasten .

Ein Paar junge Hündchen find zu verlaufen .

_
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_
AndreaSstr 63 Hof l. l Tr . r .

Die Nr . 8 der Humoristischen Blätter „ Der wahre Jacob "
ist erschienen und in der Exped . d. „ Berl . Volksbl . " zu haben .
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No . 174 Oranien - Strasse No . 174
zwischen Adalbert - Strasse nnd Oranien - Platz
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Strickgarne .

ßeßrfrte Wollß in allen Farben,

Wollene

Damen-Strllinife

ä Paar 50 , 60 , 70, 80 ,
90 Pf .

Wollene Soden Natnrell- Wolle in gran , brann nnd blan melirt .

farbig ä Paar 40 , 60 . 70 , :
90 Pf . , Mk. 1,00 , 1,95 . :

Kinder- SiiWe

- farbig 4 Paar 30, 40 , 50 ,
: 60 , 75, 80 , 90 Pf. , M. 1,00 ,
: 1,95 .

Prima Tloliair
in allen Farben vorräthig ä 25 , 30 und 35 Pf .

UNMIItlilltt

ä Paar 15, 20 , 25 , 30 . i
35 , 40 , 45 , 50 Pf . |
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Hesirks - Verein äer nrb . Hevölkeruug
ües SW . HerliuB. �

Versammlung am Montag , den 1. « eptember er .
Abends 8 Uhr in Habels Brauerei , Bergmannstr . 5 - 7 .

Tagesordnung :
1. Vortrag über : „ Unsere gegenwärtigen wirthschaftlichen

Verhältniffe . " 2. Verschiedenes . — Aufnahme neuer Mit -

glicder . — Gäste willkommen .

Heute Herren - Parthie nach Grünau . Abmarsch 12 Uhr
von der Bärwaldsbrücke . Abfahrt : Görlitzer Bahn , Mittags
1 Uhr .

_ _
Fachverein der Marmor - und Granitarbeiter .

Montag Abend 8 Vi Uhr Versammlung in Deiamüllers

Saal , Alte Jakobstr . 48a . Vortrag über Zweck und Ziele der

Fachvereine . Neue Mitglieder werden aufgenommen .
674 Der Borstand

Druck sctchen
= aller Art , =

namentlich

Ctrmlflirt , Ktchvvvgs - und Gmttlmgs -

�fomlllare, Adreßkarte «, prospettt » Preis -
Souravte , Krschlire«, Statuteu nvd

SllMvllgsdöcher , Marke«,

fnmmtkitke Formukare für tranken -

kaffen etc .

werden prompt und preiswerth angefertigt .

AurliiaTldam
MAX BABING

Beuthstrasse 2 .

I Aiisstellung ' s - JPftrli
frühere Hygrlene - A - usstellung - .

Carl Hagenbeck s Ausstellung .
nur vom 23 . August bis 15 . September

MT DIE : . « ■ X f i H 4 I El * K H
40 Eingeborene , Männer , Weiber , Kinder . 23 grosse Arbeits - Elephanten . 12 Zeburinder .

Ethnographische ' Ausstellung .
Vorstellungen von 9 —12 und 2 —7 Uhr .

Täglich von 9 Uhr früh bis 12 Uhr Abends

Grosses IHilitair - Goncert .
Jeden Sonntag Morgens Früh - Vorstellung und Concert .

Bis 7 Uhr Entree SO Pf . Kinder und Militair vom Feldwebel abwärts 20 Pt .

Nach 7 Uhr Entree 30 Pf . , Kinder frei .

Entreepreis an jedem Sonntag Vormittag von 8 bis 12 Uhr für Erwachsene 30 Pf -

_
Kinder und Militair ohne Charge 10 Pfennige .

■

Arb . - Bz. - V. Lausitzer Platz .
Mitglieder - Versammlung Mittwoch , dm 3. September

Abends 81 - Uhr, Manteuffelstr . 9. 671

Tagesordnung :
1. Petitionsverlesung : 2. Vortrag des Herrn Dr . Z ade ck

über Darwinismus ; 3. Verschiedenes ; 4. Fragekasten .
Gäste durch Mitglieder eingeführt , haben Zutritt . Neue

Mitglieder werden aufgmommen .

_
Der Borstand .

Unsere werthen Kundm , sowie auch diejenigen Herren

Schnoidermsister . die es werden wollm , werden gebeten ,

unsere bereits fertig gestellten neum Muster in 395

WMerpaleWs ( ( # ii
als in

Winterbukskins
in Empfang zu nehmen , bevor dieselben vergriffen werden .

Hochachtungsvoll

Jaeobi K Adam ,
_ Spandauerstr . 43 . _

Zur pünktlichen Besorgung des „ Berliner Volksblattes " ,
sowie sämmllicher Zeitungen empfiehlt fich 670

Frau Rosentreter , Gr . Fraukfurterstr . 57.

Die vmhandene Liqmdationsmaffe ,
Gr. Frankfurter Strasse 115.

bestehend aus : Kleiderstoffen , Cachemlrs , 1

Damen - M& nteln , Leinen und BaumwolH

Waaren . Gardlnen und Teppichen , sowie !
Damen - Herren - und Kinder - Wäscbgl
kommt täglich von 8 —12 SB-, 1 —2 N. zum billigsten �
Taxprelse zum Ausverkauf .

_ _ _
_

49] Der Verwalter .

Roh - Tabakü
Sumatra - Decke ( Vollblatt ) dunkel ä 1,75 M. Su " � 1

Stückblatt ä 1,50 M. . 2,10 M . 3,25 M. ,wic billige Umd' " !

und Einlagc - Tadake empfehlen in jedem Quantum

Bergemann & Donisch . .

677 ] B erlin c . , Alexanderste -

Das große Geschäft von

Sielmann & Rosenberg , Ronmiandanteii - u . Lindenstrassen - Ecke

verkauft bei streng reeller Bedienung zu Wirklich billigen Preise » l

Mäotäerne Herbst - und Winter - Kleiderstoffe
Meter 30 , 40 , 50 und 60 Pf . , kosten in jedem anderen Geschäft bedeutend mehr . Berliner Warp , waschechter Stoff zu Hauskleidern , Meter 30 und 40 Pf.
Eine große Auswahl guter Kleiderstoffe , in allen hübschm Farben , Meter 50 und 60 Pf . ! Eine große Auswahl klein karrirter Kleiderstoffe , Meter 45 , 50 und t;i) v' '

Eine große Auswahl moderner groß karrirter Kleiderstoffe , Meter 45 , 50 und 60 Pf .

Schwarze CachemirsZur Einsegnung :
Leinen- , Lnnmwnllwaaren , Modelftoffc, Teppiche und Gardinen ,

2 Ellen breit Meter Mk . 1,20 und 1,50 , Schwarze rein wollene ganz schwere Double-Sache"'
Meter Mk. 1. 80, 2, 2,25 . 2,50 und 3.

ir «'

ShirtingS , Chiffons , Dimitis und Piquss , Meter 30 , 40 und 50 Pf . ,

Hemdentuch für Damen - Wäsche , Meter 35 und 45 Pf . , lernen -

leinen Inlett , Meter 60 , 70 und 75 Pf . . breiten leinen 9

Tüll - Gardinen , Meter 75 und 90 Pf . Abgepaßte Tüll - Gardinen .

ganze Fenster 2,25 , 2,50 und 3 Mk . Möbel - Ripse m allen Farben .

Schwarze Costumes ' «fü AifiJÄ " * 0 " '
m "

CvstUMeK aus guten wollenen Modestoffeu , neueste Mode , sauber nud fest gearbeitet 15, 20 , 25 » , f '

Regenmäntel , iiSrR , Ät � nm � mbmm ' � �

itet,

Verantwortlich « Redacteur « . « ronheim in B« ltn . Druck und Verlag von « . x v - dtag in B« lin SW. , Beuthstraße 1 Hier »"
ei - "



Seilage iura Serliucr Dolksblatl
Nr . 127 . Sonntag , de » 31 . August 1884 . 1. Jahrgang .

Die Reichs - und Ätaalsangehörigkeit .
Wie in jedem Bundesstaate , so giebt es auch gegenwärtig

m Deutschland ein doppeltes Bürgerrecht , das Reichs - und
Staatsbürgerrccht , da sowohl das Reich wie die Einzclstaatcn
unmittelbare Unterthanen , je» nach der Abgrenzung der Kom -
petenz zwischen Reich und Einzelstaaten , bestyen . Es kann
Jemand ebensowenig nur Staatsbürger als nur Reichsbürger
sein , so daß selbst diejenigen Ausländer , welche im Reichsdienste
angestellt werden, ? eine bestimmte Staatsangehörigkeit erlangen .
Und zwar erscheint hinfichtlich des Erwerbes die Staatsange -
Hörigkeit als das Vorangehende , die Reichsangehörigkeit ergiebt
nch dann aus jener . Es wird Niemand zunächst Deutscher ,
sondern zunächst Sachse , Preuße -c. Das Reich als solches
« l « bei dem Erwerbe der Reichsangchörigkeit gar nicht in
Thätigkeit , die Reichsangehörigleit ist aber die natürliche und
nothwendige Folge der Staatsangehörigkeit .

Ter Erwerb der Staatsangehörigkeit erfolgt zunächst durch
Abstammung von deutschen Eltern . Dies ist natürlich der weit -
aus häufigste Fall . Es ist dabei gleichgiltig , ob die Abstamm -
ung eine eheliche oder uneheliche war , nur daß im letzteren Falle
die Staatsangehörigkeit der Mutter entscheidet . In Ueberein -
snmmung mit dem srüheren preußischen Recht , mit der Gesetz -
gebung der meisten deutschen Staaten , sowie der von Frankreich ,
Italien und Belgien ist übrigens der Grundsatz aufgestellt , daß
die Nationalität der Eltern auch dann entscheidet , wenn das
* md etwa im Auslande geboren wurde , während das anglo -
amerikanische Recht noch immer von dem mittelalterlichen Grund -
' atze , wonach die Kinder als Erzeugnisse des Bodens erscheinen ,
stch nicht vollständig losgemacht hat ; denn man hat in England
zwar neuerdings anerkannt , daß die von englischen Eltern im
Auslande geborenen Kinder Engländer seien , man hält aber
rrotzdem ganz inconseguenter Weise daran fest , daß die von
preußischen oder französtschen Eltern in England geborenen

gleichfalls Engländer seien .
Die Staatsangehörigkeit wird ferner durch gesetzlich er -

wigte Legitimation erworben , für welche in formeller und
Mateneller Hinficht die Landcsgesetze maßgebend find . Die

-�gltlmation giebt dem Kinde die Staatsangehörigkeit des

Katers, insofern dieser ein Deutscher, die uneheliche Mutter
aber eine Ausländerin ist . Die Adoption hat diese Wir -
rung nicht .

v.
Des Weiteren erlangt die Frau die Staatsangehörigkeit

Mch Verhcirathung , indem fic nicht blos dem Domizil des
Sannes folgt , sondern auch durch die Eheschließung deffen
Staatsangehörigkeit erwirbt . Dasselbe Prinzip gilt auch in
akn meisten andern Ländern , während man in England
wiederum inkonsequent ist , da zwar diejenige Ausländerin , die

wen Engländer gehcirathet hat , als Engländerin , aber auch
„fl�uge Engländerin , welche einen Ausländer geheirathet hat ,

w immer als Engländerin betrachtet wird .
> Auf Antrag wird die Staatsangehörigkeit durch Ver -

wUn £ erworben . Hierbei ist zu unterscheiden , ob es sich um
Erwerb einer Staatsangehörigkeit seitens eines Aus -

h»" oder seitens eines Deutschen handelt . Der Erwerb

Nr. . �lsangehörigkeit seitens eines Ausländers erfolgt im

SlJjo der Naturalisation . Auf solche bat zwar kein Aus -
em Recht , es find aber die Einzelstaaten gebunden , die

wi - i Sinne der internationalen Freizügigkeit zu üben ,
wiche namentlich in Preußen bisher schon nach dem

ansfc -
der Freiheit der Einwanderung gehandhabt wurde .

Ia > w ,dere wird kein längerer vorherigerer Aufenthalt ver -
wie solches selbst in den Vereinigten Staaten von

- damerika geschieht , die doch auf die Begünstigung der

berliner Sountagsplauderei .
pklfeld-/ �Sckwn jagt ein kühler . Herbstwind über die Stop -

wie lan . ' . . Störche haben sich schon auf den Weg gemacht ,
Bäu� . r, " " d es noch dauern , unv die kahlen Zwerge der

ist % hülfeflehend zum Himmel empor - aus

Hlofe Ä bei Mutter Grün , das städtische Asyl für Ob -

wird Nieder häufiger frequentirt werden . die Polizei

Aesui, „ f.
" ine Razzias mehr unternehmen können , deren

darf. ne m " Genugthuung als ein „ gutes " bezeichnen

MW

# #

bekannter Eoupletvers :
. .

mm

Einwanderung hingewiesen find , indem gegenwärtig als

Bedingung der Naturalisation ein fünfjähriger Aufenthalt ver -
langt wird , während die englischen Bestimmungen einem Ver -
böte der Naturalisation gleich stehen . Die Naturalisations -
Urkunde darf jedoch nur denjenigen Ausländern ertheilt wer -
den , die nach den Gesetzen ihrer bisherigen Heimath dis -
pofitionsfähig sind , sofern nicht der Mangel der Dispofitions -
fähiglcit durch die Zustimmung des Vaters oder des Vor -
munves ergänzt wird ! ferner nur denen , die einen unbescholte -
nen Lebenswandel geführt haben , die an dem Orte , wo sie sich
niederlassen wollen , ein Unterkommen finden und nach den
daselbst bestehenden Verhältnissen sich und ihre Angehörigen
zu ernähren rm Stande sind , worüber die Gemeinden mit
ihrer Erklämng vor Ertheilung der Naturalisationsurkunde
gehört werden müssen . Die Naturalisation erfolgt nicht ,
wie in England , durch Gesetz , auch nicht , wie vordem in
manchen Kleinstaaten , durch das Staatsoberhaupt , sondern
nach dem Vorgange Preußens durch die höheren Vermal -
tungsbehörden , die Bezirksregierungen resp . die Regierungs -
Präsidenten .

Die Naturalisationsurkunde begründet mit dem Zeitpunkte
der Aushändigung alle mit der Staatsangehörigkeit verbun -
denen Rechte und Pflichten , wenn nicht die Ausübung der
politischen Rechte an eine längere Staatsangehörigkeit geknüpft
ist , die aber in Deutschland nur gering bemessen ist , während
in den Vereinigten Staaten die Wählbarkeit in den Kongreß
und in die gesetzgebenden Versammlungen der Einzelstaaten
von einem sieben - resp . neunjährigen Besitz des Unions -
dürgerrechts abhängig erscheint, die Wählbarkeit zum Präst -
denicn aber eingewanderten Bürgern ganz entzogen ist . Die
Naturalisation erstreckt sich , soweit nicht eine Ausnahme ge -
macht ist , zugleich in Folge der Einheit der Familie auf die
Ehefrau und die noch in väterlicher Gewalt stehenden minder -
jährigen Kinder . Diejenigen Ausländer endlich , welche die Na -
turalisation nicht erwerben , sind der Fremdenpolizei unter -
worfen , deren Regulirung gleichfalls in die Kompetenz des
Reiches fällt .

Die Verleihung der Staatsangehörigkeit an einen Deutschen
erfolgt durch Aufnahme , die sich von der Naturalisation mate -
riell durch eine größere Leichtigkeit unterscheidet ; eine solche ist
um deswillen gerechtfertigt , weil es sich nicht um Einwanderung ,
sondern blos um Ueberwanderung handelt , welche nur die
Stellung des Staatsbürgers verändert , die des Reichsbürgers
aber ganz unberührt läßt . Die Erlangung des Staatsbürger -
rechts ist heutzutage auf Grund der Reichsoerfassung ein Recht
jedes Deutschen , das auf Grund der erfolgten Niederlassung
gewährt werden muß , wenigstens nur auf Grund des Frei -
zügigkeitsgcsetzes verweigert werden kann . Die bisherige
soziale Freizügigkeit ist also zu einer politischen erweitert . Da -

gegen hat der Einzelstaat seinerseits nickt das Recht , den Ein -

gewanderten zur Erwerbung des Staatsbürgerrechts anzu -
halten , so daß also die Staaten hinfichtlich der Staatsange -
Hörigkeit schlechter gestellt sind , als die Gemeinden hrn-
fichtlich der Gemeindeangehörigkeit — eine Bestimmung , die
erst noch durch weitere Erfahrungen sich zu erproben hat .
Wiederum erfolgt der Erwerb des Staatsbürgerrechtcs durch
eine von der höheren Verwaltungsbehörde auszustellende Auf -
nahmeurkunde , die kostenfrei ertheilt weiden muß ; nicht aber ,
wie vorgeschlagen war , durch eine bloße Meldung ; wiederum

begründet die Aufnahmeurkunde von dem Zeitpunkte der Aus -

Kündigung an alle mit der Staatsangehörigkeit verbundenen
Rechte und Pflichten ; wiederum endlich erstreckt sich die Staats -

angehörigkeit in der Regel auch auf die Familie des Aufge -
nommenen .

sämmtlichen Beinkleider zu eng zu werden drohten - Man de -
denke aber auch , wie sehr das fortwährende Schlafen auf dem

kurulischcn Sessel im rothcm Schloß angreift , wie schwächend
das permanente Kopfnicken und Jasagen auf die ganze Körper -

konstitution wirkt — man wird es uns ohne weitere Ver -
ficherung glauben , daß so ein geplagter Mann ohne allen

Zweifel die nöthige Erholung fern von Berlin und allem Akten -

staub suchen muß . Und die „ befreundete Presse " macht sich
eine Ehre und ein Vergnügen daraus , der lauschenden Welt

kund zu thun , W der Herr Stavtoater N- N. an dem und

dem Tage seine Sommerreise angetreten hat . Dann ist die

Freude und der Stolz nicht gering ; wenn der Name

gedruckt in einer Zeitung steht , fühlt sich der Träger desselben

geehrt und geschmeichelt , ein Theil von dem stadtoäterlichen
Ruhme fällt dann auch auf die Stadtmutter , und diese be -

kommt nun mit einem Male einen ganz besonderen Begriff
von der Wichtigkeit ihres Gatten . Und wenn dann der Zeit -

punlt der Heimreise herannaht , sso muß natürlich die Be -

völkcrung der Reichshauptstadt , die von der Abwesenheit des

sorgsamen Oberhauptes überhaupt nichts gewußt hat , natürlich

gebührend auf die Rückkehr des berühmten Mannes aufmerksam

gemacht werden , ein diensteifriger Reporter findet sich schon , welcher

es sich der Mühe nicht verdrießen läßt , laut und vernehmlich

zu verkünden , daß Herr N. N. wieder in unseren Mauern weilt

und daß er mit erneuten Kräften sich in seine vielen Berufs -

gcschäfte zu stürzen die feste , unumstößliche Absicht habe . Wenn
auch manch biederes Menschenkind verwundert den Kopf
schüttelt und sich in seinem Unverstände die schwer zu be -

antwortende Frage vorlegt , wie es nur eigentlich gekommen

sein mag , daß doch Alles seinen geregelten Gang ging , obgleich
die meisten Stadtväter sich in den Sommerfrischen befanden ,

so wäre es doch als ein Zeichen übergroßer Verworfenheit zu
hetracbten , wenn man hieraus etwa einen Schluß auf deren

Ueberflüsstgkeit überhaupt machen wollte , es ist vielmehr die

Pflicht eines jeden ruhigen Staatsbürgers , sich nicht dem be -

ruhigenden Bewußtsein zu verschließen , daß sie nun Alle wieder

da sind , daß sie jetzt wieder über das Wohl und Wehe unseres
Kommunalwefens wachen , und daß Einem jetzt höchstens eine

Steucrerhöhung passtren kann .

- -

Es ist eigentlich merkwürdig still in Berlin augenblicklich ,
oder sollte das nur die Ruhe vor dem Gewitter sein ? Es

scheint , als ob alle Parteien ihre Kräfte sammeln , um bei dem

bevorstehenden Kampf vollkommen gerüstet zu sein - Freilich ,
die Wahlkampagne hat bereits begonnen , die ersten Plänkeleien

haben bereits stattgefunden und aus den wenigen Proben ora -

torischer Ergüsse , die uns bis jetzt zu Ohren gekommen sind ,

kann man wie gewöhnlich schließen , daß es auch diesmal nicht

an den gewöhnlichen Verdächtigungen und Verleumdungen

fehlen wird . Nur die konservative Partei hat es mit ihrer ge -

wöhnlichen „Schneidigkeit " nicht unterlassen können , zu aller -

erst mit einem sogenannten Wahlaufrufe auf dem Felde zu er -

scheinen . Ohne Zweifel haben denselben einige tapfere Kaval -

lerie - Lieutenants von der Rechten verfaßt , er dient vorläuffg

nur dazu , der äußerst ernsthaften Sache des Wahlkampfes ein

etwas scherzhaftes Ansehen zu geben .
Wenn man das Schriftstück liest , muß man sich unwilllür -

lich glücklich preisen , in einem so wohlregirtcn Lande leben zu

dürfen , wie das deutsche Vaterland ist ; waS ist nicht Alles

schon geschehen , um die Bürger zum äußersten Gipfel der Glück -

Das Staatsbürgerrecht wird schließlich erworben durch
Anstellung im öffentlichen Dienste des Reiches oder eines
Bundesstaates seitens einer Zentral - oder höheren Verwaltungs -
bchörde im mittelbaren wie im unmittelbaren Staatsdienst ,
welche Anstellung die Naturalisations - oder Aufnahmeurkunde
ersetzen kann , wahrend andererseits nicht jede Anstellung diese
Wirkung nach sich zieht . Wenn übrigens die Anstellung
eines Ausländers im Reichsdienste erfolgt ist , so erwirbt der
Angestellte die Staatsangehörigkeit in demjenigen Bundes »
staate , in welchem er seinen dienstlichen Wohnfitz hat , oder
nach seiner Wahl , insofern der dienstliche Wohnfitz im Aus -
lande liegt . _

D o k K l e s .
Erleuchtung der Treppen betreffend . Nach einer

seitens des Polizeipräsidiums an die Polizeirevier - Vorstände er -
laffenen Instruktion soll in Betreff der Erleuchtung der Treppen
und Flure nach folgenden Gesichtspunkten verfahren werden :
Zunächst gilt als Regel, daß jedes Haus der künstlichen Be¬
leuchtung seiner Treppen und Flure bedarf und die Ver -
pflichtung hierzu dem Besitzer des Hauses obliegt. Die Be -
leuchtung muß eine ausreichende sein , hat ohne Rückficht auf
die Jahreszeit und etwaige vertragsmäßige Abreden zwischen
Vermiether und Miether während der Zeit , in welcher eine ge -
nügende Erhellung durch Tageslicht nicht stattfindet , und zwar
mindestens bis 10 Uhr Abends , zu geschehen und muß sich er -
strecken auf die Treppen tauch Hintertreppen ) , Flure und Zu -
gänge , welche nach den Wohnungen und sonstigen Räumen
führen . Bei Nichtbefolgung dieser Anordnung soll eoent . mit
Zwangsmaßregeln vorgegangen werden . Schließlich wird
darauf aufmerksam gemacht , daß wenn in Folge der Richtbe -
leuchtung sich Unglücksfälle ereigenen sollten , die strafrechtliche
Verfolgung des Hauseigenthümers bezw . seines Stellvertreters

wegen fahrlässiger Körperverletzung nicht ausgeschloffen ist .
N. Das Asphaltpflaster ist gestern wieoer für ein Drosch -

kenpfcrd sehr verhängnißvoll geworden . Ein vor eine Droschke
2. Klasse gespanntes Pferd hatte beim Passtren der Königstraße
vor dem Hause 53/54 das Unglück auf dem glatten Asphalt -
pflaster auszugleiten und derart zur Erde zu stürzen , daß es
mit gebrochenem Fuße liegen blieb . Da das Thier absolut
nicht mehr auf die Beine zu bringen war . mußte ein Wagen
der Abdeckerei requirirt werden , der das Thier fortschaffte .

N. Vor dem „ Felsenkeller " in Rixdorf , diesem be -
kannten , oft genannten Schlupfwinkel der Berlin - Rixdorfer
Verbrecherwelt , spielte sich gestern Mittag gegen 12 Uhr eine
Schlägerei ab , die sogar ein Einschreiten der Gensdarmerie
nöthig machte . Zwei Sprengwagenkutscher waren dort in
einen Streit und bald darauf tn eine Schlägerei gerathen , die
einen derartig ernsten Charakter annahm , daß seitens der
Augenzeugen der Gensdarm Brandt requirirt werden mußte ,
um die Kämpfenden zu trennen . Erst nach energischem Ein -
schreiten war es dem Beamten möglich , die beiden aus
mehreren Kopfwunden blutenden Kombattanten zu trennen .

Ein entsetzlicher Unglücksfall ereignete sich vorgestern
( Donnerstag ) Nachmittag gegen 6 Uhr in dem Hause Frank »
furter Allee 95 . Die dort im dritten Stockwerk des
Seitengebäudes wohnende Ehefrau des Arbeiters Rosenlöcher
hatte ihrem in der Albrechtstraße arbeitenden Manne den
Kaffee zugetragen und in der Wohnung ihren fünfjährigen
Sohn unter der Aufsicht der elfjährigen Tochter zurückgelassen .
Der Knabe , welcher auf einem zur Wohnung gehörenden
nischenartigen Ballon spielte , erkletterte in einem unbewachten
Augenblicke mit Hilfe einer Holzkiste das Geländer des Balkons ,

seligkeit zu führen , und was wird nicht noch Alles — ver -
fprochen ? Ein Unbefangener muß sich in der That
wundern , daß es bei uns überhaupt noch Unzufriedene
giebt , ist nicht Alles auf das Schönste geordnet bei
uns , giebt es Mangel , giebt es Roth und Elend , kennt man
bei uns den Gerichtsvollzieher ? Unsinn , im conservativen Wahl »
aufruf steht gedruckt genau das Gegentheil , und wenn ja irgend
wo diese kleinen Mißstände sich eingeschlichen haben sollten »
fo sollen sie sofort abgestellt werden , wenn das „ Volk " nur so

klug ist , und einen Conservativen wählt . Leider ist das Volk
nicht mehr so „ klug " auf die schon so oft gebotene Lockspeise
anzubeißen , der Geruch , der deni Köder entströmt , verfehlt voll -

ständig seine Wirkung ; das Volk ist so thöricht zu glauben , daß
nur der , der aus ihm hervorgegangen , der seine unbefriedigten
Bedürfnisse , seine Leiden kennt , einzig der Mann ist , der weiß ,
wo das Volk der Schuh drückt ' das „ Voll " , zu dem man jetzr
so vertrauensvoll und herablaffend spricht , kann sich gar nicht
vorstellen , daß . Herren , denen in der Wiege schon die Rittergüter
in den Schooß fallen , ein wirkliches Herz für dasselbe haben ;
namentlich der Arbeiter wird sich für derartige Vertreter bestens
bedanken .

- -

Ja , was die Wahlen nicht alles für Früchte zeitigen !
Man lernt bei solcher Gelegenheit Vieles kennen , die Bestrc »
düngen der Parteien , Großmäuligkcit und Verlcumdungssucht
gewiffcr Kandidaten , das beste bleibt aber doch die „ feine Fa -
mllie . " Setzt sich da ein Verwandter eines bekannten „ Deutsch -
Freisinnigen " mit der rührendsten Unverfrorenheit hin und
fälscht , wie ein geübter Zuchthäusler , eine ganze Serie von
Briefen . Das gab natürlich zunächst ein Bischen Skandal
in der „ feinen Famlie " , aber auch in diesen „ vornehmeren "
Kreism scheint cm altes Sprüchwort nicht ganz unbekannt zu
sein — dieses Sprüchwort handelt vom „ Pack " . Es hatte zu -
nächst den Anschein , als ob dieses Sprllchwort thatsächlich in
Anwendung gebracht worden wäre , als ob man die Sache gern
vertuscht hätte . Nun ist es aber doch herausgekommen , wer der
liebenswürdige Schwerenöther war , der mit der Fertigkeit eines
Herrn aus dem Verbrecheralbum und mit unnachahmlicher
Grazie die schwersten Fälschungen begeht , und dieser Herr ist
der Schuldircktor A. Prowe in Tborn .

Glückliches Thorn , das Du diese Perle der Pädagogik in
deinen Mauern bergen darfst , glücklicher noch Ihr , Thorner
Schulkinder , die Ihr Eure Weisheit und Moral von einem so
sittlich - unanfechtbaren „ Schulmanne " mit aus den Lebensweg
bekommen habt ! Der Schuldirektor ein geriebener Fälscher , was

SM «



verlor hierbei das Gleichgewicht und stürzte auf den gcpflaster -
ten Hof hinab . Ein schnell hinzugerufener Arzt ordnete sofort
die Uebcrfühmng des zwar noch lebenden , aber innerlich schwer -

verletzten Knaben nach dem städtischen Krankenhaus am

Kiedrichshain an . ,
N Zwei Unglücksfälle , die beide eure gewisse Aebnlrch -

leit haben , werden uns vom gestrigen Tage gemeldet . Ein in

der Dampfschneidemühle von Köhler , Blumenstr . 30 beschäftig -
ter Arbeiter Müller gerieth bei seiner Arbeit zwischen eine

Kreissäge und erlitt so eine Verstümmelung der linken Hand .
Am Nachmittag gerieth ein in der Bildhauerei von Jring ,

Frankfutterstr . 66/67 beschäftigter Lehrling P, beim Unterlegen

von Klötzern mit der Hand unter die Presse und erlitt eine

Zerquetschung der Finger . Beide Verunglückte mußten in der

Sanitätswache verbunden und dann in ärztliche Behandlung
gegeben werden .

m Am Fahrstuhl verunglückt Ein schwerer Unglücks -

fall trug fich in der vergangenen Nacht auf dem Grundstück
der Bergschloßbrauerei in der Hasenheide zu. Mehrere Schlosser

waren dort damit beschäftigt , schwere Eisenstücke mittelst des

Fahrstuhls nach oben zu befördern . Hierbei stürzte aus noch
nicht ermittelter Veranlassung der Fahrstuhl plötzlich herab und

traf zwei der untenstehenden Schlosser derart , daß beide in

schwer verletztem , anscheinend hoffnungslosen Zustande nach
einem Krankenhause geschafft werden mußten .

N. Selbstmord aus unglücklicher Liebe . Der in der

Feldstraße wohnende Töpfergcsclle Gustav U. unterhielt schon

seit längerer Zeit ein Verhältniß mit einem in der Insel -

straße Nr . 12 konditionircnden Dienstmädchen . Gestern Abend

erschien der 26jährige Mann wieder bei seiner Braut , glaubte
sich von derselben zurückgesetzt und nahm in Gegenwart des

Mädchens Gift , welches den sofortigen Tod des U. herbei -

führte . Ein hinzugerufener Arzt konnte nur den Tod kon -

statiren und mußte die Leiche nach dem Obduktionshause be -

fördert werden .

Arbeiterbewegung . Vereine unä

VerBnmmlungen .
Aus der Provinz Sachsen , 27 . August . ( „ V. Ztg . ") Die

Strikelust scheint in unserer Gegend nicht , wie in manchen
anderen Theilen unseres Vaterlandes bei den Arbeitcm zum
Durchbruch zu gelangen , obwohl die Lohnoerhältnisse keine be -

sonders günstige zu nennen find : Als ob hier die Elkcnntniß
unter den Arbeitern fich Bahn gebrochen hätte , daß die Strikes

auf die Dauer doch nicht von Nutzen für die Arbeiter sein
können , wird in fast allen Fachvereinsversammlungen vor dem

Fnszeniren von Strikes gewarnt . So erklärte vor einigen

Tagen in einer Metallardeiter - Versammlung zu
Halle der Vorfitzende derselben , Herr Mittag , daß er die

Strikes , welche zum Zwecke der Lohnerhöhung inszenirt würden ,

durchaus nicht billige , weil bei größerem Angebot von Arbeits -

kräften der eventuell errungene Lohnaufschlag doch wieder ver -
loren ginge . Höchstens könnne er sich mit einer Arbeitseinstel -

lung einverstanden erklären , um einer Lohnreduzirung entgegen -
zutreten — da befänden fich die Arbeiter in der Nothwehr .
Auch um Arbcitszeitoerminderung zu erlangen , fände er die
Strikes für angemessen , da die einmal erlangte kürzere Arbeits -

zeit nicht so leickt durch eine längere wieder ersetzt , wie z. B.
der errungene höhere Lohn wieder emiedrigt werden könne . —

Auch in einer Tis ch lerv ersammlu n a , die einen Tag
später stattfand , und in welcher der aus Berlin ausgewiesene
Herr Grothe einen Vortrag hielt , wurde vor den Strikes
von verschiedenen Rednern gewarnt - — Und gleichfalls in dem
benachbarten Leipzig warnte in einer ungemein stark de -
suchten Metallardeiter - Versammlung der Vor -
tragende , Herr Fell , vor Einleitung von Strikes , die den
Arbeitern keinen Nutzen brächten . Dieser Umschwung in den
Anfichtcn der Arbeiter ist keineswegs neu , doch überwog bis

jetzt noch zumeist die Meinung , daß man durch Strikes eine

Besserung de : Lage der Arbeiter auf die Dauer erzwingen
könne .

Aus Sachsen , 27 . August . C,V . - Z" ) Bekannt ist , daß
in unserem Königreich die Zahl der Selbstmorde viel größer
ist , als in den übrigen Theilen Deutschlands . Weniger be -
kannt dürfte es sein , daß die unehelichen Geburten gleichfalls

Miß Marrables Entführung .
( Aus „ Chambers ' Journal " . )

Miß Martha Marrable , eine Fünfzigerin , ist die letzte
ihres Stammes . Ihr einziger Brud -r, Mr . Clement Marrable ,
war nicht verheirathet und starb vor 20 Jahren in Baden - Baden ,
wo er den Brunnen getrunken hatte : ihre beiden Schwestern .
Maria und Lätitia , heiratheten zwar , erlebten aber nicht das
mittlere Alter . Die ältere , Maria , hatte von ihrem Mann ,
Herrn Langton Larkspur von der Firma Serich , Larkspur u. Ko. ,
Bankiers in Threadneedle Street , ein einziges Kind , ein
Mädchen . Lucy ; die jüngere , welche Herrn Septimus Allcrton
von der Firma Allerton , Bond und Benedikt , Bankiers in
Pancanke Lane , geheirathet , schenkte ihrem Manne Zwillinge ,
von denen nur das eine Mävchen , Amy, am Leben blieb .
Es ist deshalb nicht auffallend , daß Miß Martha Marrable ,
eine wohlhabende Dame ohne weitere Familienbande , die
Töchter ihrer beiden verstorbenen Schwestern außerordentlich
liebt . Zweimal des Jahres wohnen sie bei ihr — einmal
im frühen Sommer in ihrem Hause in Grosvenor Street und
einmal im Herbst an der Seelüste oder in Italien , wohin sie
dann und wann von einem Kurier , einem Diener , zwei Mag -
den , elf Koffein und einem grünen Papagei degleitet reist . Da
fie gegen ihre Nichten sehr liebenswürdig ist und ihnen nichts
versagt , so ist es ebensowenig zu verwundern , daß sie ihr in
demselben Grade zugethan find , wie sie die Mävchen liebt .
Ader Miß Matth « Marrable wird alt , während Miß Lucy
Lattspur und Miß Amy Allerton beide jung find und die Ab -
ficht haben , noch einige Zeit jung zu bleiben . Man kann

deshalb auch nicht ermatten , daß die drei Damen über
alle Punkte stets einer Meinung find . In der That
werden fich glücklicherweise nicht viele Frauen finden , die
mit Miß Martha Marrable in allen Fragen übereinstim -
men , denn so gutherzig sie auch ist , so haßt fie doch aus
vollem Herzen die Männer . Sie ficht die Männer für un -
tcrgcordnete Wesen an und blickt verächtlich auf fie herab .
„ Wer " , sagte sie einst zu ihrer Nichte Lucy , „ wer hat die Welt

auf den Kopf gestellt , stc mit Armut und Unglück gefüllt und
mit Blut überschwemmt ? Die Männer , Lucy ! Hätten die Frauen
immer auf der Erde geherrscht , es hätte leinen Cärar Borgia ,
keinen Richter Jesserins , keinen Bonavatte , keinen Nana Sahib
gegeben . " Dennoch konnte Miß Mattha Marrable nie einen Bettler
auf der Straße sehen , ohne ihm ein Almosen zu geben. Die
Sache ist die , daß sie die Männer mehr hcmrtleidet als
verachtet .

Da fie so denkt , so hat fie natürlich nicht viele Bekannt -
sch asten unter den Männern . Sie steht auf gutem , aber weiter
nicht �besonders freundlichem Fuß mit ihren verwitweten
Schwägern , Mr . Langton Larkspur und Mr . Septimus
Allcrton . Einmal im Jahre ladet fie ihren Sachwalter , Mr .
John Bones und die vorgedachten Herren nach Grosvenor
Street zu Tisch ; sie ist zuvorkommend gegen den Prediger des
Kirchspiels und den Arzt , den fie in Krankheitsfällen zu fich
rufen laßt . Aber Mr . Larkspur erzählt einst Vir . AUetton ,
daß dieser werbliche Drache einst eine leidenschaftliche Liebschaft
gehabt , als fie 19 Jahre alt war , und Mr . Allerton . dessen
Verbindung mit der Familie Marrable viel jüngeren Datums
ist , als die von Lucys Vater , meinte , er könnte das wohl

glauben . Wenn jedoch Miß Mattha Marrable in ihrer Jugend

einen sehr hohen Prozentsatz der Gebutten überhaupt ausmachen .
Im Monat Juli d. I . find nach dem Bericht des statistischen
Amtes 760 Kinder in Dresden geboren worden , von denen
144 außer der Ehe , das find nahe an 20 pCt . In Berlin wer -
den durchschnittlich 1 ! bis 14 pCt. Kinder außerehelich geboren .
— Im Voigtlande klagt man jetzt sehr über die völlig miß -
rathene Preißelbeercnerntc . Schon die Heidelbeeren haben dott
in diesem Jahre keinen sonderlichen Ertrag geliefctt . Die ar -
men Leute werden dies sehr zu beklagen haben und die armen
Kinder noch mehr , weil man Dott gewohnt ist , aus dem Ettrag
der Beerenlese die Winterkleiduug für die Kinder zu beschaffen
resp . dieselbe zu restauriren . — In Groitzsch , im 14. sächsischen
Wahlkreise , wollte der dort proklamirte Ärbeiterkandidat , Herr
Müller aus Meerane , einen Vortrag über das Recht auf Ar -
beit und die Vagabundcnfrage halten , doch wurde die Ver -
sammlung im Voraus schon verboten — weil Einberufcr und
Referent als Anhänger der Sozialdemokratie amtlich bekannt
seien . So geschehen in unserem so sehr „ gemüthlichen " Sachsen .

Der Verein der Parquettbodenleger Berlins hält am
Montag , den 1. September , Abends 8 Uhr , im Lokal des
Herrn Koth ' s , Wilhelmstr 105 , eine Mitglieder - Versammlung
ab . Wozu sämmtliche Bodenleger hierdurch eingeladen werden .
T - O. : 1. Der Zuzug der außerhalb ' schen Kollegen der Par -
quettbodenleger und was wird aus unserer Existenz . 2. Zwei
Anttäge von Herrn Schröpfer und Herrn Frigge .

Der Berein zur Wahrung der Interessen der
Tischler und Berufsgenossen hält am Montag den 1. Scptbr . ,
Abends 3' /, , Adalbettstr . 21 , eine Versammlung ab . T. - O- :
Vereins - Angelegenbeiten .

Verein der Modelltischler Ackerstr . 144 , Montag Abend
8 Uhr . Vortrag des Herrn Ingenieur Bastine : „ Die Dampf¬
maschine . " Gäste willkommen .

Der Arbeiter - Bezirksverein vom 15 . und 20 . Kom¬
munal - Wahlbezirk hält am Montag , den 1 September ,
Abends 8' / , Uhr , in Wohlhaupt ' s Salon , Manteuffelstraße 9,
seine ordentliche Versammlung ab , in welcher Herr Peter einen
Vortrag über „politische Situation von der Vergangenheit ,
namentlich der Stein - Hardenberg ' schen Periode , bis zur Gegen -
wart " halten wird . Gäste find willkommen , neue Mitglieder
werden aufgenommen . — Ferner findet heute , Sonntag , ein
vergnügtes Beisammensein der Mitglieder in Kreßmann ' s
Garten ( früher Wolter ) , Admiralstr . 16, statt , wozu Gönner
und Freunde des Vereins eingeladen find .

Der Louisenstädtische Bezirks - Verein Vorwärts ver -
anstaltct am Sonntag , den 31 . August einen gemeinschaftlichen
Ausflug nach Grünau . Abfahrtszeit : 1 Uhr Görlitzcr Bahn .
Um recht zahlreiches und pünktliches Erjcheinen wird ersucht .

Vermlscktes .
Hamburg . 29 . August . Heute ist hier ein Raubanfall

auf einen Geldwechsler begangen worden . Am Abend kamen ,
anscheinend zum Zweck der Rekognoszirung des Terrains , zwei
Leute in den Laden des Geldwechslers Moritz Kancr Hierselbst ,
Alterwall 51 , um Dollars einzuwechseln . Der allein an -
wcsende Lehrling erklärte , er habe augenblicklich kein solches
Geld , fie sollten am nächsten Morgen wieder kommen . Dies
thaten fie heute Morgen gegen 11 Uhr , als der Geschäftsinhaber
Kaner , der seinen Lehrling fottgeschickt hatte , um die Dollars zu
holen , allein im Laden anwesend war . Einer der Leute wünschte
eine im Schaufenster auslicgende Münze zu haben ;
Kaner erhielt , als er sich danach bückte , einen heftigen
Stoß mit einem sogenannten Schlagring , der ihm eine nicht
unbedeutende Wunde im Nacken zufügte . Kaner behielt jedoch
seine Geistesgegenwart , zerschlug die Fensterscheibe und rief
um Hilfe , worauf die beiden Räuber die Flucht ergriffen .
Einem gerade die Straße passtrenden Schutzmann in Civil , Siebe
mit Namen , gelang es . den Einen zu ergreifen . Es entspann fich
jetzt ein verzweifelter Kampf zwischen den Beiden , im Verlaufe
dessen der Räuber einen sechsläufigcn Revolver auf Siebe an -
legte , von diesem aber einen so kräftigen Schlag auf den Arm
erhielt , daß der Revolver zu Boden fiel , worauf es dem Schutz -
mann gelang , mit Hilfe anderer Personen den Räuber zu
überwältigen . Dieser ist angeblich der Schloffergcselle Louis
Borncmann aus Schleswig , 21 Jahre als . Bei demselben
fand man außer dem Revolver noch ein großes Jagdmesser ,
einen Hammer , dann einen Schlagring und 23 Patronen . Auf

wirklich eine Liebesaffaire gehabt , so wollen wir ihr das heute
nicht zum Vorwutt machen , Knaben find Knaben und Mädchen
find Mädchen , und find ob der Thorheiten , die fie als solche
begehen , darum im späteren Leben nicht schlechter . Soviel
steht fest , daß in den letzten 25 Jahren Miß Mattha Marrable
aufgehört hat , von der Liebe zu ttäumcn . Sic sprictt gelegent¬
lich davon , den Nil hinaufzureiscn oder die Äellowstonegegend
zu besuchen , ehe sie stirbt , erwähnt aber nie die Möglichkeit .
daß fie hcirathen könnte .

Und dennoch war Miß Bkattha Marrable noch im vorigen
Jahre die Heldin einer furchtbaren Slandalgeschichte und viele
ihrer mrsanthropischen Freundinnen haben seitdem nicht recht
an ihre Versicherungen des Männerhasses glauben können . Da
aber der Vorfall sehr entstellt worden , so fühlen wir uns ge -
drungcn , die Sache hier so zu erzählen , wie fie fich in Wahr -
hell zutrug .

Ende August reisten Miß Marrable und ihre beiden Nichten
von London nach Nordwaleo , erreichten nach langer und er -
müdendcr Fahtt Abermaw in Merionetshire und mietetm fich
un Cors - y- Gedol - Hotel ein . Wie gewöhnlich waren sie von
den beiden Mägden und dem grünen Papagei begleitet , der
Kuricr und der Ticner waren diesmal zu Hause geblieben .

Lucy hatte soeben ihren 23 . Geburtstag gefciett und Amy
k0?? rün �sünff . rhren 21 . zu begehen. Wir wundern uns

w , n & '
k •€8 JT ? Icil ) lhut . bekennen zu müssen ,

bcrde bererts em Lrebesvcrhältniß angeknüpft hatten .
Lucy hatte sich m der vergangenen Saison dre Aufmerksam-

ecken emes jungen Malers , Namens Robert Rhodcs , gefallen
ulffen , und Amy , zunger und weniger erfahren als ihre Cousine
hatte noch empfindsamer fich von Mr . Vivian Fellicon den
Hof machen lassm , der als Erbe eines Barons diese Stellung
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der Bank im Laden fand man außerdem noch einen Revolver
und einen Hammer . Ein Genosse der Thäter soll auf der

Straße Wache gestanden haben ; diese beiden Änderen find
aber noch nicht ergriffen . Borncmann verweigett jede weitere
Auskunft . Er will längere Zeit in Amerika gewesen sein , fich
aber in den letzten vier Jahren in Dänemark , Schleswig - Hol -
stein und Hamburg aufgehalten haben . Die Mordwerkzeuge
erklätt er zu seinem Handwerk zu brauchen , auch habe er die

Verletzung dem Kaner nur zufällig beibebracht . Die Verletzung
ist dem ersten Anscheine nach nicht lebensgefährlich . Der Ver -
mundete wurde , nachdem ihm ein erster Verband angelegt
worden , in seine Wohnung vor dem Dammthore gebracht . Die

Auftegung in der Stadt ist eine große .

Chemnitz » 26 . August . Gestern Abend ist es zwischen
einem Offizier des hier garnisonirenden Infanterieregiments
und Civilisten zu einem argen Exzeß gekommen , der noch ein

Nachspiel vor dem Kriegsgencht haben wird . Eine größere
Anzahl hiefiger Offiziere hatte ein im Schloßgalten abgehal -
tenes Konzert besucht . Auf dem Rückwege nach der Stadt

fühlten fich die den Offizieren begegnenden Civilisten durch ein

ungewöhnliches Auftreten der Erstcren verletzt und deshalb
stellten sie dieselben zur Rede . Dabei ist es nun zwischen den

Parteien zu einer erregten Auseinandersetzung gekommen und
einer der Offiziere zog seinen Säbel und schlug damit auf
einen Civilisten — einen Landwehrmann — ein . Der Ge¬

schlagene rief die Hilfe eines anderen Offiziers ( angeblich
eines Hauptmanns ) an . Dies half ihm jedoch nichts ;
die Offiziere gingen ihres Weges . Während dieses Por -
ganges hatte sich auf dem Wege eine große Menge
Publikum angesammelt . Letzteres , darunter der Geschlagene ,
verfolgte die Offiziere , um zu sehen , wohin dieselben sich wen -
detcn . Sie gingen nach dem Tänzer ' schen Restaurant . Vor

demselben stellten fich nun die Verfolger auf , die Polizei um

Hilfe anmsend . Alsbald erschienen 6 Schutzleute , welche die

Generalien der betheiligten Offiziere aufnahmen . Hierin er -
blickte derjenige Offizier , welcher unterwegs den Zivilisten ge-
schlagen hatte , eine Belästigung . Er begab fich vor die Thür
des Restaurants und trat mit den Watten auf die Menge zu :

„Bitte , Platz machen ! " Hierauf antwortete Jemand aus dem

Publikum : „ Sie haben uns gar nichts zu sagen . " Der Offizier
replizirte : „ Ganz gewöhnlicher Pöbel " — der Herr Lieutenant

glaubt gewiß mit Recht , daß er zum außergewöhnlichen Pöbel
aebött — und riß seinen Säbel ans der Scheide . Ein zweiter
Offizier — man will wissen , daß es ein eingeborener Chem -

nitzer ist — zog gleichfalls den Degen , um für alle Fälle vor -
bereitet zu sein . Es kam aber glücklicher Weise zu weiteren

Ausschreitungen nicht .

Eine heitere Tchöffengerichtsseene hat fich in der Pro -

vin , Sachsen zugetragen . Als die Sitzung des Schöffengerichts
beginnen sollte , fehlte einer der Schöffen . Der Vorfitzcnde , ein

Amtsgcrichtsrath , beauftragt den Gerichtsdiencr auf den Korrn
Dören des Gerichtsgebäudes den Namen des fehlenden Schöffen
— Kossäthen Müller — laut aufzurufen . Endlich mel -

det fich Müller , betritt den Gerichtssaal und wstb

vereidigt , worauf die Sitzung ihren Anfang nimmt . In

kurzer Zeit hat der Gerichtshof fünf Straf - Sachen er¬

ledigt ; als der Vor fitzende dem Gerichtsdiencr den Auftrag
etthcilt , die sechste Sache gegen den Arbeiter Müller wegen
Diebstahls aufzurufen , da erhebt sich der bis jetzt als Schosse
amtirende Müller und wendet sich zu dem Vorsitzenden mn

den Worten : „ Nun muß ich wobl runtcttreten Ter Vor -

fiyende sucht dem Schöffen begreiflich zu machen , daß die Schof -

fen nur mit der Aburtheilung der Slraffälle zu thun haben ,
und daß fie auf ihrem Platz am Richtertisch bleiben müssen -

Jnzwischen kehrt der Gerichtsdiener mit der Meldung naco

dem Saale zurück , daß der Angeklagte Müller nicht er«

schienen sei : die Zeugen aber behaupteten , Müller wäre

schon längst im Gerichlssaale anwesend . Nun erst geht dem

Vorsitzenden ein Licht auf . Der als Dieb angeklagte ArbeiW
Müller hatte als Kossäth Müller und vereidigter Schöffe �

fünf Strafsachen Recht sprechm müssen . Da der als Schosse

einberufene Kossärh Müller nickt erschienen war , so mußte «
die ferneren Straftachen aufgehoben werden . Die Erkenntmm
in den fünf Strafsachen , in welchen der falsche Schöffe zu Ge-

licht gesessen , müssen vom Obcrlandesgericht aufgehoben siw

zur nochmaligen Verhandlung an das Schöffengericht zurüa -
gewiesen werden .

sah wie geschmolzenes Blei im Sonncnglanz aus . Es könnt

deshalb nickt davon die Rede sein , weit zu geben und in im '

zem setzten fich die drei Damen an einem mit Buchen befian

denen Hügel nieder , um zu lesen , und überließen es ,
beiden Mägden , weiter zu schweifen , wenn es ihnen belleo

und nach Gefallen die ungewohnten Wunder der Mccreslui '

zu erforschen . , . .
Nachdem Miß Mattha ihren Sonnenschirm in bel »eo

gender Ätt aufgestellt , öffnete fie einen kleinen Band „ ,4 " %
die Rechte der englischen Sklaven " , während Lucy
einem von Ouidas Romanen beschäftigte und Amy fi ®, , ,
Kcats oertiefte . In fünf Minuten fielen die Rechte der em>

tischen Sklaven in den Sand und in drei weiteren Nftnu

ließ Miß Marrable Töne laut werden , die wir , wenn w « I

nicht als eine Dame ohne alle Schwäche kannten , für � ® n

chen erklären würden . Von dem Augenblick an hörten i

und Amy wie auf Verabredung auf zu lesen .

„ Lucy, " sprach Amy gehcimnißvoll zu ihrer Coufine , »■

habe ihn gesehen. "
„ Ich auch . "
„ Welch seltsamer Zufall ! " i r ,,
„Durchaus nicht . Er sagte mir , er wollte unS folgen -

„ Wie ? Vivian hat dir das gesagt ?" . «ch
„ D nicht doch . Du denkst immer nur an Vivian - �

meine Robert . " , „ . „pt
Er ist auch hier ? Ich meinte Vivian . Ich sah ' b«

einer Kathen Stunde mit seinem Vater "
a . ft -

„ Nun , laß es Tante Martha Nicht merken . Wenn Ii ,
was argwöhnt , wird sie uns noch heute Nachmittag na »

von zurückbringen . "
( Fortsetzung folgt . ) .

Ter 31 . August 1864 . tief
Der Sturmwind brauset , daß der Bäume stolze K>o>

fich neigen , ,
Im Waldesrund der Welt ertönt ein klagender Cbora , . �
Und dichte Tropfen — wie die . Thrän cn — Pfrie

von den Zweigen .
Das Herz des Menschen will verkünden seine stete O

Es biegen leise flüsternd fich zum stillen See du

bäume
Bis zu der Wasserrose Blürhenkelch so tief hinab ,
Die Trauerkunde drang so rauh in süße holde Trau

„ Heut stieg ein echter Meister , der uns liebte , m ha
Es war vollbracht ! — In seinen Werken aber wnv

Sie werden laut verkünden seinen Ruhm von Lrte zu

Ein würdig Denkmal für sein segensreiches , rafl

Streben . ,
Und leben muß sein Name bis in späte Zeiten far • tiefe«
Er ruhe sanft ! — Nun still , hin , blutet mockNun stille , stille , blutet

Wunden —

Und den , der edle Gaben oft in reicher Fülle bot .

Er hat ' s vollbracht ! Hat zu der Freiheit - Heimath ss «
;tlf'

FürLiebe . rvahr
gefunden , „

Haft groß und st Tod !

ii <lt
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